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Auf den Grund der beiden Wahlgeſetze fur die 1ſte und 2te Kammer vom 6. December er. ſind folgende Wahlbezirke

unter Beifügung des Wahlorts und des benannten Wahlcommiſſarius für den hieſigen Regierungsbezirk ausgebildet worden

I. Für die Wahl der Abgeordneten zur 2ten Kammer.

Schweinitz und Liebenwerda
Wittenberg und Torgau
Bitterfeld und Delitzſch
Saalkreis und Stadtkreis Halle
Mansfelder See- und Mansfelder Gebirgskreis
Sangerhäuſer und Eckartsbergaer Kreis
Merſeburg und QuerfurtWeißenfels, Naumburg und Zei un

W J o e Wahlbezirks.

Jn jedem dieſer 8 Wahlbezirke ſind zwei Ab

Derſelbe beſteht aus folgenden landrathlichen Kreiſen. Wahlort.

Herzberg.
Dommitzſch.
Bitterfeld.

Halle.
Eisleben.
Artern.

Merſeburg.
Weißenfels.

geordnete zu wahlen.

Wahlcommiſſarius.

Landrath Frhr. v. Kleiſt.
Landrath Graf v. Seydewitz.
Landrath Geh. Reg. Rath v. Leipziger.
Oberbürgermſtr. Geh. Reg.Rath Bertram.
Landrath v. Kerßenbrok.
Landrath v. Muünchhauſen.
Landrath Weidlich.
Landrath Jacobi v. Wangelin.

II. Für die Wahl der Abgeordneten zur l1ſten Kammer.

Derſelbe beſteht aus folgenden landrathlichen Kreiſen. Wahlort.
S

1. Liebenwerda, Schweinitz, Wittenberg und Torgau Torgau.
2. Bitterfeld, Delitzſch, Saalkreis und Stadtkreis Halle Halle.
3. Mansfelder See und Mansfelder Gebirgskreis, Sanger-

hauſen, Eckartsberga und Naumburg Sangerhauſen.
4. I Querfurt, Merſeburg, Zeitz und Weißenfels Weißenfels.

Jn jedem dieſer 4 Wahlbezirke ſind zwei Abgeordnete zu wählen.
Solches wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 17. December 1848.

Wahlcommiſſarius.

Landrath Graf v. Seydewitz,
Landrath Geh. Reg.- Rath v. Leipziger.

Landrath v. Kerßenbrok.
Landrath v. Helldorff.

Königl. Preuß. Regierung,
Abtheilung des Jnnern.
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Deutſchland.
Halle, d. 5. Jan. Auch bei uns nimmt die Wahlange

legenheit die erſte Stelle unter den Fragen des Tages ein.
Wahlkomité's ſind auch bei uns gebildet worden. Obwohl wir
ihren Manifeſten im Einzelnen unſern Beifall verſagen müſſen,
ſo begrüßen wir die Komité's dennoch mit Freuden, und wün-
ſchen ihnen nach einer ſorgfaltigeren Prüfung und Läuterung
der aufgeſtellten Grundſätze, jene Erfolge, die unſerm leider nur
zu ſehr verkannten Vaterlande zum wahren Heile dienen. Ei
nes aber konnen wir nicht mit Stillſchweigen ubergehen. Die
Zuſammenſetzung der Komité's iſt einſeitig. Begehen die wah-
ren Patrioten, diejenigen, welche in der konſtitutionellen Mo
narchie und in den Geſetzen vom 5. Decbr. die fur uns allein
heilſame Verfaſſung und den alleinigen Rechtsboden finden,
allenthalben dieſen Fehler der Einſeitigkeit, ſo iſt die nachſte
Vergangenheit für ſie ohne Lehre, ohne Warnung geblieben.
Jhr Komité's, ſeid ſo freiſinnig, wie es Eure Regierung iſt
folgt dem edlen Beiſpiele Eures Königs, der uns eine Verfaſ-
ſung von der breiteſten Grundlage zur Reviſion und ein Wahl
geſetz gab, das nur noch um einen Schritt von den direkten
Wahlen entfernt iſt. Die Verfaſſung hat allen Staatsbürgern
vom Palaſte bis zur elendeſten Hütte gleiche politiſche Rechte
ertheilt und bei der Austheilung der höchſten politiſchen Ehren
wiegt die Stimme des niedrigſten Tagelöhners ſo ſchwer wie
die Stimme des Freiherrn oder des Millionärs. Zieht die gleich
berechtigten Handwerker, die Arbeiter in Eure Komité's. „Wer
auf das Volk wirken will, muß Wurzel im Volke haben und
mit ſeinen Organen vertraut ſein ſo ruft uns die deutſche
Reform mit Fug und Recht zu. „Aus dieſem Grunde rathen
wir den patriotiſchen Komité's ſich reichlich mit tüchtigen Man-
nern aus dem Handwerker- und Arbeiterſtande zu ergänzen und
erſt alsdann durch freie Wahl definitiv zu konſtituiren, damit alle
Klaſſen der Geſellſchaft gebührend vertreten ſind. Wer nicht für mich
iſt, der iſt wider mich kann auch hier richtig angewendet werden.
Ziehen die Gemaßigtgeſinnten die Arbeiter nicht in das gemeinſa-
me Jntereſſe, ſo fallen dieſe den Wuhlern anheim, denn in auf-
geregten Zeiten ergreift ein Jeder eine Partef. Der geſunde
Sinn der Nation hat klar erkannt, daß die Demokratie, auf
den Umſturz alles Beſtehenden hinarbeitend, die öffentliche
Wohlfahrt tief erſchutterte. Allein man iſt auch eben ſo ſehr
überzeugt, daß die Todten, die im alten Sauerteig liegen, nicht
wieder erweckt werden durfen. Wir ſind Feinde der Revolu-
tion allein getreue Freunde jener durchgreifenden Reformen,
welche die Verfaſſung verheißen hat. Dieſe Grundſatze wun-
ſchen wir nicht allein auf dem Papier feſtgeſtellt, ſondern ins
friſche Leben eingefuührt zu ſehen. Dazu bedürfen wir aber
nicht nur konſervativer, ſondern auch ſchaffender Kraäfte. Die
ſociale Frage iſt bis heute nicht erledigt, ſondern nur auf ei-
nem unpraktiſchen Felde erörtert worden ſie wird ſtets ſtarker
mahnend wiederkehren, bis die richtige Löſung im Jntereſſe der
Freiheit, der Ordnung und des Eigenthums gefunden iſt. Da
alle Klaſſen der Geſellſchaft dabei betheiligt ſind, ſo müſſen
auch alle gehört werden und ihr Scherflein dazu beitragen, daß
die Vernunft ſiege über die rohe Gewalt. Täglich überzeugen
wir uns mehr, daß das Volk in treuer Liebe an dem Konig-
thume halt, welches ſeit Jahrtauſenden an der Spitze der Na

Allein die Macht dieſer Könige wartionen des Nordens ſtand.
auf die Treue und Tapferkeit freier Manner gebaut: wachen
wir alſo darüber, daß keine Schranke ſich erhebe, welche die Na
tion von der Freiheit und ihrem. Könige trennt.

auch ſei, dahin daß die Wahlen auf tüchtige, redliche Männer
fallen, die den Geiſt der Zeit und Maß und Ziel richtig erken
nen und die Kraft beſitzen, das böſe Element niederzuhalten,
ohne die Freiheit zu gefährden.“ Zieht die Handwerker und
Arbeiter in Eure Mitte, in Euer Jntereſſe, ſeid ihnen Rath,
Stuütze, Troſt, Hilfe überall, in allen ſchwierigen Lagen des Le
bens, nicht bloß bei den Wahlen, und ihr erweiſt dem Vater
lande einen Dienſt, den mehr als eine Buürgerkrone, den die
Geſchichte mit der Ehre des Jahrhunderts belohnt.

Berlin d. 4. Jan. Zur Beſeitigung einiger in Betreff
der von dem Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten angeord
neten Konferenz von Seminar-ODirektoren und Seminar-Lehrern
erhobenen Bedenken iſt von dem gedachten Miniſter folgende
Verfügung erlaſſen worden

„„Zu der auf den 15. d. M. angeordneten Konferenz von Seminar-
Direktoren und Seminar Lehrern ſind, wie ich dem Königl. Provin
zialSchulKollegium auf den Bericht vom 21. v. M. hierdurch eröffne,
um deswillen keine Räthe der Provinzial Behörden mit einberufen
worden, weil dieſe Berathung, wie auch meine Verfügung vom 13.
v. M. ergiebt gerade nicht eine Aeußerung amtlicher Organe, ſondern
eine nur zu meiner Information dienende freie Aeußerung der in dem
Seminar-Unterrichtsweſen praktiſch beſchäftigten Lehrer ſein ſoll. Die
Anſichten der Königl. Provinzial Schul Kollegien über eine Reorgani-
ſation der Seminarien ſind überdies ſchon früher in ausführlichen Be
richten eingezogen worden, und wird ſich das Königl. ProvinzialSchul
Kollegium bei näherer Erwägung auch dieſes Grundes davon überzeu
gen, daß keine Veranlaſſung zu der von ihm vorgetragenen Befürch
tung in Betreff der Stellung der Königl. Provinzial Schul Kollegen
zu der erwähnten Reorganiſations Frage vorliegt. Wenn das Königl.
ProvinzialSchul Kollegium mir weiter ſeine Bedenken gegen die von
mir angeordnete Einberufung des N. N. zu dieſer Konferenz vorzutra
gen ſich für verpflichtet gehalten und darauf aufmerkſam gemacht hat,
wie derſelbe in Bezug auf die vorliegenden Fragen ſehr unhaltbaren
und unausführbaren Anſichten huldize, dieſelben auch ſchon vielfach
veröffentlicht habe, ſo habe ich mich, wie ebenfalls meine Verfügung
vom 13. v. M. ergiebt, für verpflichtet gehalten, in der gedachten Kon
ferenz jede, auch der am weiteſten gehenden Anſicht die Möglichkeit,
ſich auszuſprechen und ihre Gründe geltend zu machen, zu gewähren,
um in dieſer Weiſe in den Stand geſetzt zu werden ein allſeitiges Ur
theil über die in dem Lehrerſtand vorhandenen Wünſche und Anſichten
faſſen zu können. Berlin, den 2. Januar 1849. Der Miniſter der
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. (gez.) von Ladenberg. An das
Königliche ProvinzialSchul Kollegium zu N. N.“

Durch dieſe Verfügung dürfte auch einem in der Voſſiſchen
Zeitung Nr. 305 abgedruckten Artikel aus Weſtphalen vom
23. Decbr. v. J., wonach die in Rede ſtehende Zuſammenbe-
rufung einen unangenehmen Eindruck gemacht haben ſoll, die
richtige Würdigung zu Theil werden. Jndem zu der Konferenz
Mitglieder der verſchiedenſten Richtung und Auffaſſung berufen
worden ſind, kann weiter der Gedanke nicht aufkommen, als
verdienten dieſelben kein Vertrauen, weil ſie von der Behoörde
beſtimmt und nicht von ihren Kollegen gewahlt ſeien.

General v. Wrangel war am Neujahrstage zur Konigl.
Tafel gezogen und erhielt den rothen Adlerorden erſter Klaſſe
mit Brillanten.

Nachdem im Miniſterio bereits etliche bedeutende Ange-
legenheiten der materiellen Geſetzgebung, gemäß dem Patente
vom 5. Decbr. ſeit Kurzem ſoweit erledigt worden, als es
die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe dermalen verſtatten, hat ſich
nunmehr die Behoörde, wie wir ſicher vernommen haben, fur
die unmittelbare proviſoriſche Einführung der wichtigſten Aende-
rungen in der Organiſation der Juſtiz entſchieden, ſo-
weit das allgemeine und dringende Bedurfniß dieſelben for

dert, und vorbehaltlich der ſpatern Diskuſſion und definitiven

Dieſer hohe
Zweck wird am ſicherſten erreicht, wenn alle Stande in lebendi
er Wechſelwirkung dahin ſtreben, den Ruhm und die Wohl-fahrt des Vaterlandes auf verfaſſungsmäßigem Wege zu for-

dern. Jn dieſem Geiſte wirke jeder Patriot, wes Glaubens er
ä

Sanction derſelben durch die Kammern. Dazu gehoört vor Al-
lem die baldigſt zu erwartende allgemeine Einſetzung des
Schwurgerichtes, das ſich in ſeiner Einrichtung und ge
richtlichen Mitwirkung aufs engſte an die bereits beſtehenden
Normen fur die rheiniſche Juſtiz anſchließen durfte, und in ſo
frühen Stadien unſrer Gerichtsorganiſation eintreten ſoll, als



es die Verhältniſſe und Lokalitäten irgend geſtatten. Von den
Geſchwornen unzertrennlich iſt das Jnſtitut der Staats-
anwälte; auch dieſe würden ſofort mit der Jury allenthal-
ben angeſetzt werden, wo der Umfang des Sprengels es irgend
mit ſich bringt. So ſtehen wir denn nun endlich dicht vor
dem Ziele, das von Hunderttauſenden ſeit langen Jahren ge
naährt, von Millionen erſehnt worden iſt: vor der gerichlich
wirkſamen Betheiligung des ſittlichen Urtheils der Nation am
Entſcheide uber das Zuſammenpaſſen der zur peinlichen Ver-
folgung gelangenden Handlungen mit dem nationalen Gewiſs-
ſen; ſo wie an dem wichtigen Punkte, daß die öffentliche An-
klage allenthalben ſelbſtändig den Richtern gegenüber ſtehet
und die Richter ihr gegenüber! Welche Berathungen Kam,
pfe der Geiſter und der Prinzipe, ehe wir ſo weit gelang-
ſind aber das wiſſen wir auch, daß keine Kammer dies
hinfuühro wird nehmen, ſondern nur wird vervollkommnen kön
nen. Es iſt ein unvergleichliches Angebinde, welches die Reife
des Augenblicks dem Juſtizminiſter, ſo wie dem geſammten
Miniſterio verſtattet, der Nation entſchloſſen zum Jahre 1849
darzubringen. Dieſelbe Conſequenz der Anſchauungen, welche
zu jenem Schritte fuührt, muß auch die Scheidewand zwiſchen
der gerichtlichen Behandlung der Militär und Civil-Straf-
ſachen ſoweit verringern, als es das ſpezifiſche Dienſtverhaltniß
des Soldaten unter der Fahne erlaubt. Auch dies ſteht bal-
digſt in Ausſicht; wir haben erfahren, daß ein Theil der be
ſonderen Beſtimmungen uber Militär -Strafgerichts-
barkeit baldigſt fallen wird. (Voſſ. Z.)Die Thätigkeit fur die deutſche Marine in unſerm preußi-
ſchem Vaterlande iſt fortdauernd eine ſehr lebhafte. Bis zum
Frühjahr ſollen in verſchiedenen Hafen, als Stettin, Swine-
munde, Colberg dreißig Kanonenböte, nach Art der bereits
gebauten, fertig werden. Zwar werden dieſelben nicht auf
Preußens beſondere Rechnung, ſondern fur die allgemeine
deutſche Marine gebaut, doch giebt Preußen in dieſer Weiſe
ſeine Geldbeiträge zu dem Geſammtunternehmen. Voſſ. 3.)

Ueber die bevorſtehende Reorganiſation der Juſtizverwal-
tung vernimmt man Folgendes: Als Grundlage der ganzen
Reform iſt die Einführung von Kreisgerichten zu betrachten.
Dieſe werden an dem Hauptorte des Kreiſes errichtet, und
ſollen collegialiſcher Natur ſein das Collegium wird minde-
ſtens fuunf (der erſte Entwurf hatte nur drei angenommen)
Richter zählen. Die Zahl fünf iſt, wie man erfaährt, des-
halb fur nothwendig erachtet worden, weil der Competenz
dieſer Kreisgerichte alle Strafſachen ohne Ausnahme, ſomit
nicht blos Vergehen und Verbrechen, ſondern auch ſchwere
Verbrechen (bei denen uüber drei Jahre Gefangniß erkannt
wird) unterliegen ſollen. Unter den Kreisgerichten ſtehen Ein-
zelrichter, meiſt an der Stelle der bisherigen Patrimonial-
richter. Dieſelben ſtehen jedoch mit den Mitgliedern der Kreis-
gerichte in gleichen Beförderungsverhältniſſen, avanciren alſo
auch der Anciennität nach. An Orten, wo bisher Collegien
beſtanden und wo nun eigentlich Einzelrichter genuügen wuür-
den, ſollen die Collegien fortbeſtehen jedoch nur fur dieſel-
ben Rechtsfälle und mit denſelben Befugniſſen, wie die Ein-
zelrichter. Die nächſte Jnſtanz nach den Kreisgerichten wer-
den die Appellationsgerichte (die jetzigen Oberlandesgerichte)
bilden, und zwar ſollen dieſelben, mit nur ganz vereinzelten
Ausnahmen, an den Orten, wo jetzt die Oberlandesgerichte
ſich beſinden, verbleiben. Die dritte und oberſte Jnſtanz wird,
wie jetzt, das Geheime Ober-Tribunal ſein, während fur die
Rheiniſche Juſtiz der Rheiniſche Caſſationshof von dem Ober-
Tribunal getrennt fortbeſtehen bleibt. Jn Betreff der Aſſeſ
ſoren ſoll der Grundſatz durchgefuührt werden, daß dieſelben
nicht mehr bei Obergerichten, ſondern bei den Kreisgerichten
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eintreten und ſomit Gerichtsaſſeſſoren ſind auch ſollen nur
ſo viele etatsmäßig angeſtellt und mit dem Stimmrechte be-
kleidet werden als das Drittel der ordentlichen Richter bei
den betreffenden Collegien beträgt. Jn Hinſicht der Juſtiz
commiſſarien will man darauf Bedacht nehmen, daß, wie es
in der Rheiniſchen Juſtizpflege der Fall iſt, die Advocatur
und das Notariat getrennt bleiben wenigſtens ſoll jetzt ſchon
dieſer Grundſatz unbedingt bei den Juſtizcommiſſarien des Geh.
Ober-Tribunals durchgefuührt werden. Einer der wichtig-
ſten Punkte der Reform iſt die Einführung der Geſchwornen.

u findet bereits unmittelbar bei den Kreisge-
richten ſtatt, und zwar ganz nach Rheiniſcher oder Franzo
ſiſcher Weiſe, ſowohl in Betreff der Aufſtellung der Geſchwor
nenliſte, als in Betreff des Cenſus. Eine Verknupfung der
Wahlfaähigkeit zum Geſchwornen mit dem bloßen Urwahler-
recht wurde gewiß zu tief gegriffen haben jedenfalls ein zu
ungewiſſes Experiment geweſen ſein, als daß die Regierung
auf eigne Verantwortlichkeit dieſen Schritt hatte thun koön
nen. Der Cenſus wird das Verhältniß von 18 Thlr. Grund
20 Thlr. Klaſſen- und 24 Thlr. Gewerbeſteuer feſthalten,
da, wo eine dieſer Steuern nicht anwendbar iſt, ſoll eine
analoge Abſchätzung eintreten. Eine Appellation gegen den
Urtheilſpruch der Geſchworenen findet naturlich nicht ſtatt,
nur ein Einwand der Nichtigkeit; übrigens erkennt auch das
Appellationsgericht nur auf neue Thatſachen und Beweismit-
tel. Der Juſtizſenat in Ehrenbreitſtein, ſowie das Ober-
Appellationsgericht in Greifswalde werden vorlaäufig noch fort-
beſtehen. Wie wir nachträglich vernehmen, ſo ſind die Ge-
ſetzentwurfe in Betreff der Juſtizreform und der Einführung
der Geſchwornen vom Koönige bereits vollzogen, und werden
in den nächſten Tagen publieirt werden. (Spen. Ztg.)

Berlin, d. 3. Januar. Der Miniſter fur Handel, Ge-
werbe und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, hat unter
dem 2. Januar dieſes Jahres folgendes Cirkular an die kauf-
manniſchen Korporationen und Handelskammern (mit Ausnahme
des rheiniſchen Appellations- Gerichts Bezirkes, in welchem be
reits Handelsgerichte auf Grund der rheiniſchen Geſetzgebung
errichtet ſind) in Betreff einer allgemeinen Einführung
der Handelsgerichte und darüber zu haltender Vorbe
rathungen mit Sachkundigen, ergehen laſſen

„„Nachdem ſich in denjenigen Landestheilen, in welchen beſondere
Handels Gerichte nicht beſtanden vielfach der Wunſch ausgeſpro
chen hatte, daß dergleichen in der Rheinprovinz in erſprießlicher Wirk-
ſamkeit beſtehende Gerichte auch in den übrigen Provinzen eingerichtet
werden möchten, erging das Geſetz über die Errichtung von Handels-
Gerichten vom 3. April 1847. Geſetz Sammlung Seite 182.) Es
durfte erwartet werden, daß durch daſſelbe einem vielfach erkannten
Bedürfniſſe abgeholfen und demgemäß eine lebhafte Theilnahme für die
Errichtung von Handels Gerichten ſich zu erkennen geben werde gleich-
wohl ſind nur wenige hierauf gerichtete Anträge eingegangen. Wenn
nun die Errichtung ſolcher Gerichte gerade in der jetzigen Zeit um ſo
mehr eine ſorgfältige Erwägung zu verdienen ſcheint, als die Publi-
kation einer neuen, allgemeinen Wechſel Ordnung bevorſteht, und
überhaupt eine andere Organiſation der Gerichts Verfaſſung im Werke
iſt, ſo erſcheint es von Wichtigkeit, diejenigen Umſtände und Rückſich
ten zu erkennen, welche der Ausführung des Geſetzes vom 3. April
1847 hindernd entgegentreten möchten, und die Maßregeln zur Beſei-
tigung dieſer Hinderniſſe in Erwägung zu ziehen.

Jch wünſche mich deshalb mit Sachverſtändigen aus dem Han
delsſtande zu berathen, welche ſich hier am 15. d. Mts., Vormit-
tags 9 Uhr, in dem Dienſtgebäude des Miniſterii für Handel, Ge
werbe und öffentliche Arbeiten verſammeln werden, und erſuche Sie,

einen dem Handelsſtande angehörenden Sachkundigen zu
dieſen Berathungen abzuordnen, mir den Namen des Beauftragten
vorher anzuzeigen, und dieſen zu veranlaſſen, daß er ſich zu rechter
Zeit hier einfinde, damit die Verhandlungen keinen Aufenthalt er
leiden. Es kommt nicht darauf an, daß der Gewählte zu den Mit-
gliedern des Kollegiums gehört wenn derſelbe nur mit dem Gegen
ſtande der Berathung ganz vertraut und geeignet iſt, ſich bei derſel
ben mit Erfolg zu betheiligen.
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Desgleichen hat der Miniſter von der Heidt unter den 1.
Januar dieſes Jahres folgendes Cirkular an die Central Hand
werker- Vereine der verſchiedenen Provinzen in Betreff vorbe-
rathender Konferenzen mit Sachkundigen wegen einer proviſori-
ſchen Verordnung über Handwerks- Verhältniſſe
erlaſſen

„Die von verſchiedenen Seiten eingegangenen Vorſchläge zur Ver-
beſſerung der Verhältniſſe des Handwerkerſtandes ſind unter meiner per
ſönlichen Theilnahme einer ſorgfältigen und umfaſſenden Prüfung un
terworfen und es iſt dabei insbeſondere erörtert worden wieweit die-
jenigen deren geſetzliche Regelung die Handwerker vor
zugsweiſe beſchleunigt wünſchen, durch eine bald zu erlaſſende proviſo
riſche Verordnung ihre Erledigung finden könnten. Es erſcheint wün
ſchenswerth, über die beabſichtigten legislativen Maßregeln, zu welchen
auch die als dringendes Bedürfniß erkannte Einführung von Gewer
vegerichten gehört, zunächſt noch ſachkundige Männer aus dem Ge-
werbeſtande bei dem Miniſterium zu vernehmen.

Demzufolge erſuche ich den Central Handwerker Verein zu veran
laſſen daß zür Theilnahme an den erwähnten am 17. d. M. begin
nenden Verhandlungen als Vertreter des Handwerkerſtandes der dorti-
gen Provinz

Zwei Handwerksmeiſter und
Ein Geſelle

hierher abgeordnet werden.
Zu den gedachten Verhandlungen haben ſich die Abgeordneten, wel

che mir ſobald als möglich namhaft zu machen ſind, an dem oben be
zeichneten Tage um 10 Uhr Vormittags in dem Lokale des Handels-
miniſteriums Wilhelmsſtraße Nr. 79.) einzufinden.“

Die Deutſche Reform theilt folgenden humoriſtiſchen Auf-
ruf an die Wahler mit, der zum Verfaſſer ein nicht-preußiſches
Mitglied der deutſchen National- Verſammlung hat.

An die preußiſchen Wähler.
Jhr ſeid ſchon gewitzigt, alſo kann mans mit Euch kurz machen

Wenn Euere National- Verſammlung für das theuere Geld auch nur
drei unbrauchbare Paragraphen geliefert hat, ſo hat ſie Euch doch da
für mindeſtens mit 300 unbrauchbaren Leuten bekannt gemacht und

nun ſchon, wen man nicht wählen ſoll das iſt auch etwas
werth!

Diesmal ſeid Jhr geſch.idter geweſen, als Eure Vertreter und das
war ſehr 3 und gut aber die verkehrte Welt bleibt doch, und
wenn ein Volk einmal nicht mehr weiß, wer ſeine Geſcheidten und
Dummen ſind ſiehts nicht gut aus.

Wählt alſo andere, die mehr Paragraphen und weniger dumme
Streiche machen: ächte, rechte, deutſche Männer keine Lumpen-
ſammler, die aus dem Kehricht fremder Völker wieder herausſuchen,
was dieſe längſt auf die Gaſſe geworfen.

Jhr vom Rhein! ſchaut Eure Nachbarn an! wie die Republik
Frankreich einen tapfern Mann nicht wählt, weil er ſie gerettet
hat, und weil man fürchtet, er könnte dies Stück bei anderer Gele-
genheit noch einmal machen! Fällt Euch nichts dabei ein

Jhr Weſtfalen! laßt Euch nicht nachſagen, daß Eure Schinken
beſſer ſind, als Eure Deputirte!

Jhr Schleſier! führt Euch nicht ſo auf, daß der alte Fritz, wenn
er das vorausgeſehen hätte, Euch lieber weggeſchenkt, als erobert hätte.
Seit Jhr etwa fett geworden von Krawallen

Jhr Märker laßt Euch nicht fremden Sand in die Augen ſtreuen.
Jhr habt ja ſo genug

Jhr Berliner! Merkt's Euch, wie der Banus Jellachich die
wiener Adreß Deputation entließ, die ſich für ſeine Hülfe gegen die
Anarchie bedankte

Meine Herren! Sie hätten mich und die Adreſſe nicht gebraucht,
ſondern nur Courage!“ „„Courage aber haben Sie nicht!“

Wenn Euch der alte Wrangel nicht das Nämliche geſagt hat, ſo iſt er
eben höflicher als der Kroat aber gedacht, gedacht hat er ſich's
ganz gewiß

Jyr Sachſen ſeid ſonſt ſo feine verſtändige Leute! Laßt's ein
mal ſehen!

Jhr Altpreußen prätendirt, daß Jhr ſo geſcheidte, pfifſige
Burſche ſeid da müßt Jhr aber die Waſſerpolaken zu Hauſe laſſen,
die den Portier für den Präſidenten anſehen und die Krautſchneider
Kegſgo! nicht mehr ſchicken ſonſt glaubts Euch kein vernünftiger

enſ ch
Jhr Poſener! habt ſo treulich zu Deutſchland gehalten ſchickt

jetzt keine untreue Männer!
Jhr aber meine pommerſchen Jungens! Jhr des Marſchall

Vorwärts Leibſöhne, der Stolz und Troſt ſeiner Schlachten! Euch

will ich's ſagen, wie Jhrs recht macht! Wenn i iſo a Euch vorher aufs An r „wäre ber Wegen ren ne
wohl auch recht geweſen

Dann wählt Jhr keinen ſchlechten Mann!
Schleswig Holſtein, d. 2. Januar. Bezeichnendiiſt

es, daß die daäniſchen Blätter ſeit der Rückkehr des Generals
Oxholm von London wieder anfangen, ſehr kleinlaut zu wer
den. Wenn wir londoner Briefen Glauben ſchenken wollen,
ſo entbehrt die Nachricht, daß Lord Palmerſton eine energi-
ſche Note an das daniſche Cabinet habe ergehen laſſen, wo
rin auf die puünktliche Erfullung des Waffenſtillſtandes und
auf die Räumung Alſens und Arros beſtanden wird, nicht
allen Grundes. Man ſoll in London beabſichtigt haben, ſo
theilen beregte Schreiben mit, den Conflict, der durch die
weit auseinander gehenden beiderſeitigen Forderungen Dane-
marks und Deutſchland entſtanden, durch die Waffenmacht
beider Gegner ſelbſt auskämpfen zu laſſen wie man es fruü
her einmal in der negpolitaniſch ſicilianiſchen Frage beab-
ſichtigt hatte; allein das ſchroffe und anmaßende Auftreten
Oxholms und die wiederholten Uebergriffe der Daänen brach-
ten das engliſche Cabinet von dieſem Plane ab und veran-
laßten es zur obenerwähnten Note. Wenn es nun auch be-
gründet iſt, daß die deutſche Centralgewalt in Betreff der
Raäumung Alſens und Arroös Seitens der Danen bis auf die
conventionsmäßige Truppenzahl von 2000 Mann und in Be-
treff der Uebergabe dieſer Jnſel an die gemeinſame Regie-
rung ein Ultimatum gerichtet hat, wie von gut unterrichteten
Männern behauptet wird, ſo dürfen wir die Hoffnung hegen,
daß die engliſche ſowie die deutſche Note in Begleitung der
Truppenbewegungen ihren Eindruck auf Dänemark nicht ver
fehlen werden, und daß Oxholm fur ſeine bevorſtehende
zweite Sendung nach London derartige Jnſtructionen mitneh-
men wird die einen für beide Theile vortheilhaften Frieden
ermöglichen werden. Unſere ſchleswig hollſteiniſchen
Bataillone haben Marſchordre nach dem Norden erhalten;
die Beurlaubten ſind einberufen; deutſche Reichstruppen ſind
im Anrucken fur die Hannoveraner iſt in Haarburg bereits
Quartier gemacht, die Centralgewalt hat Befehl gegeben, die
ſchleswig holſteiniſchen Kuſten gegen Seeangriffe in Verthei-
digungszuſtand zu ſetzen, zu welchem Zwecke 200 Kanonen
verwendet werden ſollen kurz, das neue Reichsminiſterium
cheint mit aller Entſchiedenheit die Durchfuührung der Waf-

fenſtillſtandsbedingungen Seitens Danemarks zu fordern und
überhaupt die Rechte und die Sache der Herzogthümer mit
Kraft zu vertreten, welches bei uns, wie Sie ſich leicht den-
ken kounnen, große Freude hervorruft. Unſere Landesver-
ſammlung hat ſich am 30. v. M. Mittags vertagt. Aus dem Be
richt des Etatsrath Luüders Namens des zur Begutachtung
des Budgets erwählten Comités geht hervor, daß die Lan-
desverſammlung gegen Ende Februar wieder zuſammentreten
wird, daß man in der geheimen Sitzung ſich mit finanziellen
Fragen beſchäftigt hat, und daß die Regierung, ſo wie das
zur Prüfung des Budgets ernannte Comité eine gunſtige
Meinung von unſern Finanzzuſtänden zu hegen ſcheint.

Niederelbe, d. 29. Decbr. Zu den in den letzten Ta-
gen aus dem ſchlesw. holſt. Staatsdienſte mit Penſion entlaſ
ſenen Beamten gehört auch der weiland weitberuhmte Claus
Harms, Sohn eines Müllers bei Marne in Süderditmarſchen
und ſelbſt in der väterlichen Beſchaftigung aufgewachſen und
erſt ſpät zum Studiren gelangt. Harms Name hatte faſt
25 Jahre lang einen guten Klang, insbeſondere bei den Streng-
gläubigen ſein Aeußeres, die Form ſeiner Predigten und ſeine
frühere Theilnahme an den Landesangelegenheiten verriethen
den ſchlichten, derben Mann aus dem Volke; erſt in den letz
ten Jahren ſank die Schaale bei ihm allzuſehr nach der Seite



der Bigotterie und des Zelotismus und überhaupt der Reaction
auf poütiſchem wie auf kirchlichem Gebiete hin. (Voſſ. 3.)

Frankfurt a. M., d. 31. Decbr. Je mehr über die
Stellung Oeſterreichs zur deutſchen Eentralgewalt geſprochen
wird, deſto mehr erfährt man nach und nach die Einzelnheiten,
welche, bei der Geſchicklichkeit des Hrn. v. Schmerling, auf die
Interpellationen ſeiner aufbrauſenden Landsleute mit allgemei
nen Wendungen zu antworten, bisher nicht bekannt waren.
Der ſchon im April d. J. fällig gewordene Antheil Oeſterreichs
zu den Koſten des Baues der Bundesfeſtungen Ulm und Ra-
ſtadt wurde erſt nach mehrfachen Anmahnungen im November
berichtigt. Es war dies noch eine vom ſeligen Bundestage
genehmigte Umlage, ein Theil der Bundespflichten nach altem
Styl. Schlimmer ſteht es aber mit den Bewilligungen der
Nationalverſammlung. Dieſe wurden, ſcheint es, nicht zu den
Bundespflichten gezaählt, die Oeſterreich, nach dem Programme
vom 27. November d. J., „„treulich zu erfüllen fortfahren“ wird.
Denn dieſe, die Koſten der Nationalverſammlung, der Eentral-
gewalt, die Beiträge zur Flotte c. hat es mitzutragen gar nicht
angefangen. Es überlaßt das Preußen, Bayern und den klei-
neren Staaten, zufrieden den Entwicklungsproceß des ſich ver-
jüngenden Deutſchlands ohne alle Opfer, aber mit Feſthaltung
aller ſeiner Rechte, abwarten zu können. Die Rate fur die
Marine, mit beilaäufig 1 Mill. Gulden, verweigerte das jetzige
öſterreichiſche Miniſterium ausdrücklich. Es giebt dabei vor,
Oeſterreichs Kriegsſchiffe, die bekanntlich nur im adriatiſchen und
Mittelmeer ſich zeigten, und dort nur öſterreichiſche Küſten zu
ſchützen haben, ſeien ja zu einem gewiſſen, freilich nicht ermit-
telten Antheile auch deutſche Oeſterreich konnte an Seekriegs-
material weit mehr liefern, als jene 13 Mill. Gulden an
Werth. Es ſagt das Miniſterium Schwarzenberg nicht, daß es
das will denn es könnte ja dem Reichsminiſterium dann ein-
fallen, ein paar Corvetten in die Nordſee zu commandiren, wo
ſie den Danen gegenüber im März von guter Wirkung ſein
konnten. Nein, es genüge Deutſchland, daß Oeſterreich ſie hat,
dadurch allein glaubt Oeſterreich ſeine Bundespflichten in dieſer
Beziehung erfullt zu haben! Es bedauert deshalb, der Auffor
derung des deutſchen Finanzminiſters keine Folge geben zu koön-
nen, und uüberläßt es Preußen, das die Summe vorgeſchoſſen
hat, ſie da wieder zu fordern, wo bei ſo loſer Renitenz der
Einzelſtaaten natürlich nichts iſt. Wenn die zahlreichen Kano-
nenboote, die an den Kuſten der Nord und Oſtſee in Beſtel-
lung gegeben ſind, nicht wieder abbeſtellt werden, ſo iſt Oeſter-
reich daran natürlich nicht Schuld.

Frankfurt a. M., d. 2. Januar. (Amtlich.) Geſtern
Abend erſchienen beim Reichsverweſer die hier befindlichen
Geſandten und Geſchäftsträger fremder Staaten, um im Na-
men ihrer Regierungen bei Gelegenheit des Jahreswechſels
Glückwünſche darzubringen, welche von Sr. kaiſerl. Hoheit in
verbindlichſter Weiſe entgegengenommen und erwiedert wurden.

Frankfurt a. M., d. 3 Januar.
guter Quelle, daß geſtern an den hieſigen öſterreichiſchen Be-
vollmachtigten eine Note ſeiner Regierung vom 28. Decbr. ein
gelaufen iſt, worin in Antwort auf das Gagern'ſche Programm
erklärt wird, Oeſterreich werde eine neue deutſche Verfaſſung
nur anerkennen, wenn dieſelbe mit ſeiner Zuſtimmung zu Stan-
de komme, welche um ſo mehr eingeholt werden müſſe, als es
nach der bisherigen Verfaſſung in Deutſchland den Vorſitz zu
führen habe. Einer Geſandtſchaft bedürfe es nicht. Von den
Beſchlüſſen der Nationalverſammlung ſoll in der Note mit kei
nem Worte die Rede ſein. Wir müſſen erwarten in den Stand
geſetzt zu werden, den Jnhalt genauer mitzutheilen. Nach dem
aber zu urtheilen, was wir bis jetzt erfahren, bedauern wir, fürch-

Wir erfahren aus Jnſofern ſie nicht den Republikanern angehören, die einen Präſidenten für

Oeſterreich beeifre ſich nicht, zur baldigen Herſtellung eines in
ſich geſchloſſenen ſtarken Deutſchlands beizutragen. Die Mehr-
heit der Nationalverſammlung wird nun zu zeigen haben, ob
ſie ihre Aufgabe verſteht. Herr v. Schmerling iſt zuruückgekehrt.

(O. P. A. Ztg.)

Dahlmann hat in der „Deutſchen Zeitung“ ein ſo vor
treffliches Wort über die Oberhauptsfrage geſprochen, daß wir
es für Pflicht halten, es unſern Leſern mitzutheilen

Niemals noch war es in gleichem Grade noth, daß das deutſche Volk
den alten Ruhm ſeiner Gewiſſenhaftigkeit gewähre, als heute, da es gilt,
fich ein Oberhaupt zu wählen. Zu wählen Ja ſo ſpricht man, und da
neben bezeugt gleichwohl Alles, daß in Wahrheit gar keine Wahlfreiheit
ſtattfindet. Oenn wohin man hört, jedermann nennt Preußen ſei's nun,
daß er es ſucht oder es vermeidet, ſtets iſt nur von Preußen die Rede, ob
man es allein oder mit andern für immer oder auf beſchränkte Zeit an die
Spitze bringen ſollte oder leider müſſe. Um dieſen Gegenſtand dreht ſich ein end
los rauſchendes Durcheinander der Meinungen, der Sticheleien, der Heftig-
keiten! ja man vernimmt jähe Ausbrüche der Wuth einer uferlos ſchäu
menden Leidenſchaft als gölte es eine neue Revolurion. Wer es mit dem
Vaterlande redlich meint ſucht bei ſo ſtürmiſcher Witterung ein Obdach,
und findet es in der ſichern Stille des eigenen Gemüths. Hier erneut ſich
freilich um ſo dringender die Frage „Was erwartet der Deutſche von ſei
nem Reichsoberhaupte Allein die Antwort läßt nicht lange auf ſich war
ten. Sie lautet kurz und bündig Den Schutz der Geſetze, die ſein
Volksrath in Frankfurt feſtgeſtellt hat, und eine Macht im Staatenkreiſe,
die der Größe des deutſchen Volks würdig iſt. Führt dieſe Antwort auf
Preußen zurück, ſo darf man ſich nicht weigern, ihrer Weiſung zu folgen.
Bei dem Mächtigen ſuche Schutz! Das weiß Jedermann, und nimmer
kann es frommen wankelmüthig von ihm zu laſſen, um ſich dem Schwä-
cheren zuzuwenden. Nun ſteht bei Preußen bereits die Macht. Wir haben
nichts zu thun, als das Werk der Geſchichte anzuerkennen, welches rück
gängig zu machen unmöglich iſt. Eine ſolche Macht auf die Probe zu
berufen, ihr die deutſche Krone auf ein Paar Jahre oder auf die zweifel
hafte Dauer eines Menſchenlebens zu vertrauen, hieße ſie verſpotten und
zugleich die deutſche Zukunft der edlen Früchte berauben, die ein völliges
Zuſammenwachſen Deutſchlands mit Preußen unfehlbar zeitigen wird. Denn
das preußiſche Volk iſt berufen jene Wandelung ſeines inneren
Weſens welche ehemals Brandenburg in ein Preußen unmnſchuf,
zum zweitenmale und im größeren Maßſtabe bewußter zu vollbringen,
indem es in Deutſchland eingeht. Dem Beherrſcher Preußens, der
ſeine Stirn mit der Kaiſerkrone ſchmückt, muß, wenn er in die Herzen
der Deutſchen einziehen will, der fernſte Winkel deutſchen Bodens fortan
ſo viel gelten als ſein Berlin und Königsberg ſein Vaterland muß größer

ſein und zur ſichtbaren Gewähr deſſen wird der deutſche Reichstag, wo
denn auch aber ſicherlich nicht auf preußiſchem Boden tagen. Eine preu

ßiſche Natoinalverſammlung (ein auch unter den bisherigen Verhältniſſen
fehlgegriffener Name) wird gar bald zu den Undenkbarkeiten gehören denn
eine geſetzgebende Verſammlung des halben Reichsvolkes hier und dann
wieder des ganzen Reichsvolkes dort in Wirkſamkeit ſetzen, hieße einen
Streit von Kräften hervorrufen, die ſich gegenſeitig zerſtören müßten.
Ebenſo raſch aber wird es ſich in der auswärtigen Politik hervorthun, daß
es eine preußiſche neben der deutſchen gar nicht mehr geben könne, und ſo
viel fehlt daran daß Deutſchland unter Preußens Herrſchaft zu ſtehen
komme, daß es vielmehr in Kurzem keinen preußiſchen Landſtrich geben
wird, den nicht der Odem des verjüngten deutſchen Lebens frei durchwehte.
Solch ein Einleben der Hausmacht in das große Ganze voll bringt ſich frei
lich nur durch eine Ehe ohne Scheidung. Darum iſt in der Erblichkeit
nicht bloß ein löbliches Ding neben anderem Guten, nein der Kern des

Ganzen, ja das Ganze ſelbſt enthalten. Denn welche Entſchädigung bie-
ten uns denn die Lobredner des Wechſels mit ihren 12, 8 oder 4 Jahren?

ten zu müſſen, daß diejenigen Recht behalten, welche glauben,

möglichſt kurze Zeit an die Spitze Deutſchlands bringen möchten wer
fen ſie gewöhnlich die Behauptung hin, dem Begriffe des Bundes
ſtaats widerſtreite die Erblichkeit ſeines Oberhauptes. Wenn die Erb
lichkeit aber unſerm Deutſchland Rettung und Segen bringt, ſo ließe
ſich die Niederlage eines Begriffes allenfalls verſchmerzen. Wie iſt es
aber mit dieſem Begriffe überhaupt bewandt? Aus dem Begriffe des
Bundesſtaats, in Gegenſatz zum Staatenbunde geſtellt, hat man uns
oft genug bewieſen, der Staat ſolle von nun an mehr gelten als der
Bund die deutſche Einheit mehr als das deutſche Sonderleben, aber
dabei beruht es auch. Denn allein für ſich hingeſtellt iſt der Bundes
ſtaat ein Staatsweſen von der mannigfaltigſten Dehnbarkeit, und kein
Sterblicher darf ſich vermeſſen, mit entſchiedenem Urtheil vorauszuſa
gen ob die alte Gemüthlichkeit des in landſchaftlicher Wirkſamkeit be
gnügten Sonderlebens abermals bei uns obſiegen, oder ob das Selbſt
gefühl noch nie empfundener Macht, beflügelt durch die Nothwendigkeit
der Selbſterhaltung, den rings andrängenden Großmächten gegenüber,
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uns der Staatseinheit näher und näher zuführen wird. Genug, welche
Schleier auch unſere Zukunft verhüllen mögen, Jeder, dem die Wohl
fahrt Deutſchlands der Leitſtern iſt, kennt die Bahn, die er zu wan
deln hat, oder kann doch, wenn er etwa langſameren Kopfes iſt, ihrer
augenblicklich inne werden, ſobald er ſich eine vielleicht nahe Möglich-
keit verwirklicht. Dränge heute die geflügelte Kunde an den Rhein,

rankreichs Schaaren waälzten ſich feindſelig heran, würde nicht da ein
chrei, durch ganz Deutſchland ſchallend, mahnen, uns um den Adler

Preußens zu ſchaaren Würde man nach Oeſterreich fragen, das bei
aller ſeiner Macht genug an ſich ſelber zu ſchützen hat oder nach ei-
nem andern Throncandidaten, oder vollends nach der geprieſenen Trias
ausblicken, damit dieſe über unſere Rettung berathſchlage? Wenn die
Nationalverſammlung, durch die Stimme des deutſchen Volkes zur
Schöpfung der deutſchen Reichsverfaſſung berufen die deutſche Erb-
krone in die Hände unſeres mächtigſten Fürſten niederlegt, ſo trifft
ſie keine Wahl, ſie erkennt bloß eine politiſche Notywendigkeit an,
deren Daſein Niemanden verborgen ſein kann, deſſen Augen zum Se-
hen taugen. Kränkt ſie Oeſterreich? Oeſterreich, in den gefahrvollen
Neubau ſeines mittelalterlichen Völkerreichs vertieft, muß vor allen
Dingen zunächſt ſich ſelbſt gehören, kann und will uns jetzt nichts ſein,
möchte vielleicht lieber ſogar uns Schwierigkeiten bereiten allein es
kommt der Tag, da es die dargebotene Hand ergreifen und in treuer
Verbrüderung mit uns deutſcher ſein wird, als da es noch ſcheinbar zu
uns im deutſchen Bund ſtand. Oder kränkt die deutſche Nationalver-
ſammlung denn die deutſchen Fürſten zu Gunſten eines einzelnen Für-
ſten 2 Zu Gunſten des Vaterlandes geſchähe dieſe Kränkung, wenn über
haupt eine ſolche ſtattfände. Auch haben weiſe Männer ſtets die Einbuße

ern verſchmerzt und wohl gar geſegnet, durch welche ſie in der Stunde der
efahr den Reſt ihrer Habe zu retten vermochten. Zu hell aber iſt die

Wahrheit an den Tag getreten, daß Deutſchlands Beſtimmuug damit nicht
erfült iſt, daß es dem Selbſtgenügen von mehr als dreißig Sonveränetä-
ten diene die Nothwendigkeit liegt unabweichlich vor, daß 200 Jahre
nach dem weſtphäliſchen Frieden, der uns dieſe Ungeheuerlichkeit des Da
ſeins aufhalste, etwas für das deutſche Volk in erſter Linie geſchehe.
Oder übt ſie wohl gar Kränkung gegen Preußen Ja gewiß ſie kränkt
unverſöhnlich alle diejenigen Preußen, welche noch immer den Traum von
einem ſpecifiſchen Preußenthum und der Glorie einer preußiſchen Nationalver-
ſammlung träumen, und das glänzende Elend der Trias für Deutſchland
ausſinnen, welche noch immer nichts Beſſeres wiſſen, als Preußen im alten
Schlepptau der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Politik zu laſſen und das
friſche Leben auf die dürre Weide der vormaligen Ruhms und Siegesfel
der zu ſchicken, aber ſicherlich keinen Preußen der Mannes genug iſt, die
abgeſtorbenen Zweige an der vaterländiſchen Eiche ſelbſt fällen zu helfen,
damit die lebendigen Aeſte ihre ſtarken Arme um ſo gewaltiger ausbreiten
können ſicherlich auch nicht den König Preußens, welcher keine Uſurpation
zu begehen glauben wird, wenn er die Pflicht erfüllt, welche Deutſchland
ihm aufzuerlegen berechtigt iſt. Wenn die deutſche Nationalverſammlung
Deutſchlands erbliche Kaiſerkrone gründet, ſo darf ſie getroſt ihren Fürſten
gegenübertreten und ſagen „Wir haben uns ſelber überwunden, indem
wir, durch ein Jahrtauſend belehrt, unſere Stammeseiferſucht unſern
kirchlichen Hader, unſer ganzes kleinliches Sinnen und Spinnen der Ein-
heit des Vaterlandes zum Opfer brachten. Wir haben erfüllt, was wir
dem Volk verheißen thut Jhr desgleichen!“

Wien, d. 1. Jan. Als 9. Armeebulletin wird heute
der Bericht des F. M. L. Jellachich an den F. M. Furſten
Windiſch- Gratz veroffentlicht:

Moor, d. 30. Dec. Geſtern brachte ich in Kis-Bér in Erfahrung,
daß ein feindliches Korps unter Perczel, 8 10,000 M. ſtark, vor mir ab
marſchirt ſei, in der Richtung nach Moor. Hierdurch fand ich mich bewo
gen mit meinen ſämmtlichen Truppen früh um 5 Uhr aufzubrechen, um
den Feind zu verfolgen. Eine Stunde vor Moor fand ich ihn in einer
vortheilhaften Stellung; ich hielt mich in der Defenſive, um die Diviſion
Hartlieb abzuwarten, welche 1*/, Stunde hinter mir marſchirte. Allein
der Feind fing an ſich zurückzuziehen worauf ich mich genöthigt ſah, den
ſelben mit der Brigade Grammont und meiner Kavallerie anzugreifen.
Dieſer Angriff erfolgte ſehr herzhaft, vorzüglich durch die beiden Küraſſier
regimenter Hardegg und Walmoden. Jn Zeit von einer Stunde hatten
wir das feindliche Centrum geſprengt, ſechs Kanonen erobert, einige Tau-
ſend Gefangene gemacht, worunter viele Offiziere, auch ſoll ein feindlicher
General erſchoſſen worden ſein. Das Schlachtfeld iſt mit Todten bedeckt.
Oberſtlieutenant Graf Sternberg und Hauptmann Graf Pimotan nahmen
an der Spitze einer Diviſion Walmoden die erſte feindliche Kanone. Die
Truppen haben den Feind mit ſolcher Bravour angegriffen, wie es der k. k.
Armee geziemt. Die Generale Ottinger und Grammont haben mit vieler
Umſicht jund Tapferkeit die Truppen geführt und der Chef meines Gene
ralſtabs, Generalmajor Zeisberg entwickelte, wie bei jeder Gelegenheit, ſo
auch hier ſein militairiſches Talent. Soeben bringt eine Abtheilung vom
fünften Jägerbataillon eine eroberte Haubitze. Der Reſt des Berehek ſche
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Korps hat ſich, ungefähr 8000 M. gegen Stuhlweiſſenburg zurückgezogen.Jellachich m. p. Feldmarſchallüieutenant. 9 so

Ungarn.
Von der ungariſchen Grenze, d. 30. December.

Die tiefere Urſache der Unfälle der Ungarn ſoll lediglich in dem
Mangel guter Anführer und militäriſcher Disciplin zu ſuchen
ſein, denn ſelbſt bei den K. Truppen, die ſich in den Reihen
der Jnſurrection befinden, herrſcht eine gefährliche Lockerung des
Disciplinarverbandes, die auch ſonſt vortreffliche Soldaten gegen
geregelte Truppenkörper in Nachtheil ſtellt. Die Huſaren ver-
kaufen haufig ihre Pferde und nehmen ſich beim Bauer ein
anderes, der Gemeine gehorcht dem Offizier nicht, der hinwie-
der trachtet ſobald als möglich abzukommen und zum Gegner
überzugehen; die Generale flößen entweder kein Vertrauen als
Krieger ein oder ſtehen im Verdacht des Verrathes, ſo daß al-

len Unternehmungen der innerſte Nerv abgeſchnitten iſt. Ver-
gebens ſtampft das Flammenwort Koſſuths in allen Gegenden
Bewaffnete aus dem Boden, die ins Lager ſtromen, um ſich
dort zu ſchlagen, einmal angelangt, verraucht das kriegeriſche
Feuer der Landſtuürmer unter dem eiſigen Hauch jener demora-
liſirenden Elemente, an denen die Magyariſche Sache unfehlbar
zu Grunde gehen muß. Gegen ein fliegendes Corps von
4000 Ungarn, das bei Carlowitz, einige Stunden von Krem-
ſier, die Mahriſche Grenze uberſchritt, iſt ſogleich eine bedeu-
tende Truppenabtheilung abgeſchickt worden und der Landſturm
des Prerauer Kreiſes harrt blos des erſten Winkes, um ſich wie
Ein Mann zu erheben. Jn Siebenbürgen ſind neuerdings klei-
ne Ruſſiſche Truppenabtheilungen eingeruckt, in Otoömoös ein
Detaſchement Koſaken mit einem Hetman an der Spitze; die
Ruſſen ſcheinen vorerſt nur die Fuühlhörner ins Land zu ſtrecken,
allein jenſeits der Grenze ſtehen 20,000 Mann und koönnen bin-
nen 36 Stunden in Kronſtadt ſein. Es iſt wirklich unbegreif-
lich, wie die Wiener Regierung dergeſtalt verblendet ſein kann,
die Ruſſen nach Siebenbürgen zu laſſen, wo das überwiegende
Walachiſche Element einen willkommenen Anknuüpfungspunkt
darbietet. Die Sachſen ſcheinen gegen die Szekler nicht ſo
glücklich zu ſein, als die Walachen, indem ſie neuerdings bei
Honigberg geworfen worden, worauf der Ort in Flammen auf-
ging. Auch bei Marienburg erhielten die Sachſen ein Schlappe,
deren Folgen der ſchöone, von wohlhabenden Deutſchen bewohnte

Flecken büßen mußte. (Bresl. 3.)
Jtalien.

Briefe aus Gaeta vom 2lI. Dec. in den franzöſiſchen
Blättern melden, daß der Papſt erſt nach dem Weihnachts-Feſt
von dort nach Civita Vecchia abreiſen werde. Nach der
„„Allg. Ztg.“ ſchienen die Spaltungen zwiſchen dem heiligen
Vater und dem Cardinal-Collegium fortzudauern, und mit
dem Dekan des heiligen Collegiums, Cardinal Macchi, war
es zu ernſtlichen Eröorterungen gekommen, da Pius der Jnter-
vention entſchieden abgeneigt iſt, weil er die Ueberzeugung
hegt, daß die italieniſchen Angelegenheiten dadurch benachthei-
ligt werden wurden. Wahrſcheinlich iſt es alſo, daß der
Papſt Gaeta verlaßt, um ſich dieſem Einfluſſe, an welchem
der negpolitaniſche Hof wohl den groößten Antheil hat, zu
entziehen. Die roömiſche „„Epoca“ vom 22. Dec. enthalt
Folgendes: „Es ſind oft Gerüchte in Umlauf geweſen zum
Nachtheile unſeres würdigen Mitburgers Ciceruacchio, welcher
beſchuldigt wird, in verdachtigen Beziehungen zum Prinzen
Canino Bonaparte zu ſtehen. Wir ſind ermaächtigt, zu erklä
ren, ohne uns in irgend eine auf den Prinzen Canino bezuüg-
liche Frage einzulaſſen, daß Cicerugcchio niemals mit ihm in
Verbindung geſtanden hat.“
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F.

Vertrauen.
Nachts um die zwölfte Stunde Wohl herrlich wird das Ende

Geht's alte Jahr zur Ruh, Nach ſchwerem Kampfe ſein,
Mit frühern bald im Bunde Wenn Fürſt und Volk die Hände
Führt's noch dem neuen zu. Sich bieten zu dem Reih'n.

Und manches Auge leuchtet, Wenn Volk und Fürſt vertrauend,
Das ſeiner Freuden denkt, Die dorn'gen Pfade gehn,
Und mancher Blick ſich feuchtet, Zum Helfer aufwärts ſchauend,
In Wehmuth tief verſenkt. Nur vor-, nicht rückwärts ſehn.

Und manche Wunde brennet, Mannswerk, Gebet und Segen,
Die's alte Jahr uns ſchlug, Wo wären die getrennt
Und Niemand noch erkennet, Ja, Segen allerwegen,
Ob's gute Früchte trug. Ob manche Wunde brennt.

Wie manche Thräne rinnet Ja Segen aller Orten
Jns neue Jahr hinein Ob manche Thräne rinnt
Der Brave trübe ſinnet, Jn Thaten und in Worten,
Ob's beſſer möchte ſein. Wer auch Verderben ſinnt!

Ja, ſinnt Jhr Preußenbrüder, Dann nicht mehr Thränenfeuchten
Jhr Deutſchen denket nach, Und Wehmuthewiederſchein,
Ob uns die ſchönſten Güter Dann helles Blickeleuchten,
Die Zukunft bringen mag! Jn freud'ger Brüder Reih'n!

Und handelt Stammgenoſſen, Ja Segen über Segen!
Wie Männer ſtark und frei, Wer findet noch ein Wort!
In Ehren unverdroſſen, Noch mehr als ſolchen Segen
Wie auch der Ausgang ſei! Das finden wir nur dort!

H. K.

Verſammlung des Mansfelder Bauernvereins.
Sonntag den 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr

in Schwittersdorf.
Zweck Berichterſtattung der in Berlin geweſenen Deputirten
über die Audienz beim Könige wegen Ueberreichung der Dank-
Adreſſe. Beſprechung über die bevorſtehenden Abgeordneten

Wahlen. Der Vorſtand.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 4 bis 5. Januar
Jm Kronprinzen: Hr. Partik. v. Ahrendt a. Frankfurt. Hr. Guts-

beſ. v. Steinbacher a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Platner a.
Pforzheim, Ludwig a. Dresden.

Stadt Zürich:
Roſen a. Heidelberg Gebhardt a. Berlin Siebert a. Minden. Hr.
re Baron v. Otto a. Carlsfeld.

Goldnen Ring Hr. Gerichts-Oir. Dietz a. Zörbig. Hr. Amtm. Wei-
land a. Quetz. Hr. Paſtor Förſter a. Höhnſtedt. Hr. Lehrer Marli
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Frankenheim a. Bleicherode, Fran-
kenheim a. Nordhauſen Buſch u. Hr. Buchhalter Glück a. Potsdam.

Engliſcher Hof: Hr. Stud. Voß a. Leipzig. Fräul. Naud a. Mann
heim. Die Hrrn. Kaufl. Jakob a. Münſa, Daniel a. Dresden. Hr.
Rent. Thümler a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Oekon.-Comm. Hüttner a. Sangerhauſen. Hr.
Prem. Lieut. v. d. Schulenburg a. Eisleben. Hr. Lieut. Struve a.
Bitterfeld. Die Hrrn. Kaufl. Ewe a. Wernigerode, Herrmann a.
Bremen, Biermann a. Frankenhauſen Stütze a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Jnſtrumentm. Gerlach a. Deſſau. Die Hrrn.
Kaufl. Boſcher a. Darmſtadt, Klaß u. Hr. Bau Eleve Brenner a.
Magdeburg. Hr. Oekon. Tittler a. Altenburg.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl Salomon a. Berlin, Schramm a.
Leipzig Jarmen a. Frankfurt. Hr. Fabrikbeſ. Tiſchner a. Elberfeld.
Hr. Landwirth Lerche a. Wien. Hr. Aſſeſſor Euler a. Stettin.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Friedländer a. Frankfurt, Sem-
mel a. Leipzig, Lange a. Langenfels. Die Hrrn. Aſſeſſoren Berger
u. Küſter a. Berlin.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 4. Januar. Nach Wispeln.)

s 97 Gerſte 22 25Roggen 25 28 e Hafer 14 16

Hr. Lieut. v. d. Eſch a. Roitzſch. Die Hrrnu. Kaufl.

Berlin den 4. Januar.
Weizen nach Qualität 5256
Roggen loco 26--27

pr. Frühjahr 82pfd. 29 Br. 28'/, bz.
Gerſte, große, loco 22 24

kleine 18—-21 F.
Hafer loco nach Qualität 15--16

pr. Frühjahr 48pfd. 152 Br.
Rüböl loco 128/, à 125

pr. dieſen Monat do.1*
5

8

r

2

Jan. Febr. do.
Febr. März 122/, à 122 f.
März April 12 à 127,,
April Mai

Leinöl loco 92/, f.
do.

Spiritus loco ohne Faß 147 verk.
pr. Jan. Febr. 15 Br. 15 G.
Febr. 152/, Br. 15 G.
pr. Frühjahr 167 Br. bz.

Waſſerſtand der Saale bei
am 4. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7? Zoll.
am 5. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Januar 43 Zoll unter 0.

Halle

Fonds- und Geld-Eours.
Berlin den 4. Januar.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. GeldPr. Freiw. Anl 5 101 100 Pomm. Pfndbr. 31 90 90
St. SchuldSch. 3 79 u. Nm. do. 3 918 9077,Seeh. Präm. Schleſiſche do. 3ger 952 do. Lit. de gaur u. Neum. rant. do. 31 Sg. S Pr. Bk.-A.-Sch. 93/,rl. Stadt 3!Wſtpr. Pfandbr. 317 84 83/, Frdrchsd'er. 137 13112Großh. Poſ. do 4 S 96 nd. Goldm. à

do. do. 3 818 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90! Disconto
Eiſenbahn Aectien.

e a 8f. vripritats gf.!C ctien.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 873 G.
A. B. 4 82 B. do. Hambg. 93 bz.do. Hamb. o. Potsd. M. 4 84/, bz.do. St.-Star. 4 90! B. do. do. 5 95 bz.

W 4 62 G. 63 B. 102 bz.Mgd. Hlbſt. A. Mad. Leipz. Jdo. Leipziger 4 S Halle Thür. 4 86/, bz.
Halle Thür. 4 50/, B. Cöln Mind. 42/,93 bz.
Cöln Mind. 31 80 B. Rh. v. St. gar.

do. 4 54 G. n r r SBonn Cöln 5 wer o. D. PrDüſſeld.-Elf. 4 S Düſſeld.ElfSteel. Vohw. 4 S Rſchl.Märk.) 4 87 à bz.
Rſchl.Märk. 31/,72 bz. do. do. 97 G.do. Zweigbhn. 4 I do. III. Serie 95 B. 948/, bz.Oſchl. Lit. A. 31,,193 bz, u. G. do. Z3wgbhn. 4
Wegs 317,93 bz. u. G. Wert 78 G.
Coſel-Oderb. 4 S rSee Freib. 4 a Krak. Obſchl.) 4 73 B.
KrakObſchli e 5 95 G.Berg.Märk.! 4 59 G. Zr d 5 80 G.Starg. Poſ.! 4 712/, à b. Fr 44
BriegNeiſſe 4

amm-

Quitt. B. Actien.Berl. Anh. B. 4 82 B. Dresd.-Görl. 4
Mgd.Wittb. 4 S Leipz.Dresd. 4Aach.Maſtr. 4 eudw.BexbTh. Vb.Bhn. 4 24 Fl. 4Sächſ. Bair. 4 e

i r r 6.eſth. mſt. eFr.-W.Ndb.! 4 372, à bz. Maklb. Thlr. 4 35 G.

e h
e e e

d
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Verkauf von beſten Stück und Nu
Steinkohlen.
Partie beſter Stück- und Nuß-Steinkohlen

verkaufe ich davon täglich ſowohl im Einzelnen pro Tonne oder auch Partieenweiſe
Jm Beſitz einer ſtarken

zu den billigſten Preiſen. 4Halle, am 2. Januar 1849. F. W. Trübe,Klausthor- Vorſtadt Nr. 2178,
neben dem Furſtenthal.

Die conſtitutionellen Vereine der Stadt Halle
und des Saalkreiſes

treten am Montag den 8. Januar Nachmittags 2 Uhr zu einer zweiten gemeinſchaft
lichen Sitzung in der Weintraube zu Giebichenſtein zuſammen, in welcher das
nach den Beſchlüſſen in der gemeinſchaftlichen Sitzung vom 3. Januar redigirte Wahl
programm zur Prüfung und definitiven Feſtſtellung vorgelegt werden ſoll.

Conſtitutioneller Club.
Sitzung Sonnabend den 6. Januar 71 Uhr Abends im Kühlenbrunnen. Ta-

gesordnung: 1) Zeitereigniſſe. 2) Wahlen. 3) Verfaſſung. Der Vorſtand.

Deutſche Flotte.
Der Verein zur Gründung einer deutſchen Flotte verſammelt ſich Sonnabend

den 6. Januar Abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Erfurt, um über die pro-
jectirte Ausſtellung Beſchluß zu faſſen.

Halle, d. 5. Januar 1849.

Schlittſchuhe,
mit und ohne Riemen, bei G. Vaccani.

Thermometer, doppelte und einfache Ba-
rometer, empfiehlt G. Vaccani, Opticus.

(Rother Thurmanbau).

Burmeiſter.

Bekanntmachung. Maille.Das zum hieſigen Rittergute gehörige Heute, Sonnabend, friſche Pfannkuchen
Backhaus wird zum 1. April 'd. J. pacht bei W. Bügler.
los, und ſoll an einen ordentlichen undſachkundigen Mann anderweit verpachtet Hamburger Caviar, ſtarken fetten ge

raucherten Rheinlachs, Weſerlachs, Spick-
werden. aal, geraucherte Lachsheringe, mar. AalRittergut Beuchlitz, den 3. Januar marin. Silberlachs, große Lüneb. Neun
1849. Herzog. augen, pommerſche und RheinNeunaugen,

ertg Bratheringe und mar. Heringe emSehr fetten Schweizerkäſe, Limburger große ungern
und e hen tat Parmeſan- und pfiehlt G. Goldſchmidt.
Kräuterkaäſe bei e Gothaer, Jenger und BraunſchweigerG. Goldſchmidt. Servelatwurſt, Zungen- und Knoblauch-

wurſt, Frankfurter Roſtwurſt rohenMeſſinger Apfelſinen, Mal. Citronen, e h e n,
grüne Pomeranzen, Datteln, Feigen, ita- efüllten Schweinskopf und italieniſchenlien. Maronen, Traubenroſinen, Schaal- Zueiſchtaſe bei p

mandeln und Lambertsnuſſe empfiehlt H. Gold midt.G. Goldſchmidt. G. Go ſch dt
Große Rügenwalder Ganſebrüſte, Gan-

Feſt zU Fr. engliſche Auſtern ſeſülzkeulen und pommerſches Gänſeſchmalzu. S unſde empfing C. H. Riſel. bei G. Goldſchmidt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Auetion. 30 Stück ſtarke Rüſtern,
worunter 2 Buchen ſind, welche ſich fur
Müller und Stellmacher eignen, ſollen
auf den 12. Januar d. J. fruh 9 Uhr in
der Gemeinde Rockendorf meiſtbietend
verkauft werden.

Rockendorf, den 4. Januar 1849.
Markſch, Richter.

Ein Lehrling kann ſogleich oder auf
Oſtern in die Lehre treten bei dem Bä-
ckermeiſter Müller in der Barfuüßerſtraße
Nr. 119.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Die Kohlen-Anfuhre
nach den gewerkſchaftlichen Formplatzen
in der Halle und auf dem Holzplatze ſoll
auf nächſten Sonnabend den 6. Januar
Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zum
goldenen Herz an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht und
ſind auch zuvor einzuſehen bei

Friedr. Boltze,
Mittelſtraße Nr. 135.

Einen gutgenahrten 4jahrigen Bullen
zur Fortzucht, auch zum Schlachten ge-
eignet, verkauft der Gutsbeſitzer Pitſchke
in Cönnern a/S.

Eine tuchtige Wirthſchafts-Demoiſell
wünſcht zum ſofortigen Antritt auf einem
großen Gute placirt zu werden. Gefaällige
Offerten unter der Adreſſe P. P. werden
durch die Expedition des Couriers erbeten.

Zum 1. April d. J. iſt auf dem klei-
nen Berlin Nr. 414 eine Schmiede mit
Wohnung c. anderweit zu verpachten.

mADJDJDJASI e J
Stadt- Theater in Halle.

Sonntag den 7. Januar: Einen Jux
will er ſich machen Poſſe mit
Geſang in 4 Akten von Neſtroy.

Montag den 8. Januar: Der Barbier
von Sevilla, komiſche Oper in 3
Akten von Roſſini.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Friedrich Schelz,
Henriette Schelz geb. Ehlicker.

Lemſel, den 31. December 1848.
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Beilage zu Nr. 4 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 6. Januar 1849.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 3. Jan. Jn der heutigen 145.

Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung wurde der ſeitherige
Präſident E. Simſon aus Koönigsberg mit 212 unter 368
Stimmen wiederholt zum erſten Vorſitzenden der Nationalver-
ſammlung gewahlt.

Wien, d. 31. December. Reiſende, die kurzlich von
Peſth kamen, verſichern, daß die Stadt ruhig und ſehr ſtill
ſei und daß man in den ſonſt voll gepfropften Kaffeehaäuſern
jetzt Niemand ſehe. Koſſuth befinde ſich nebſt ſeiner Fami-
lie daſelbſt. Die öſterreichiſchen Kaufleute, die dort noch
Waaren hatten, machten ſehr gute Geſchafte, indem es ihnen
gelang, die erhaltenen ungariſchen Banknoten gegen oſterrei-
chiſche umzuwechſeln. Nebſt dem alten Kaiſerhof wollen

auch die Kaiſerin Mutter und Erzherzog Stephan ihren blei-
benden Wohnſitz in Prag nehmen. Von Morgen an be-
ginnt die verkurzte Eiſenbahnroute von hier nach Prag uüber

Brunn und Böhm-Truban ſtatt wie bisher über Olmuütz.
Auch in Prag hat man,
Wien, die Erfahrung gemacht, daß die Auffaſſung und Er-
maßigung der Acciſe auf Nahrungsmittel nicht im Gering-

gleich wie fruüher in Paris und

ſten zur Erleichterung der Conſumenten, wohl aber zum Vor-
theil der Zwiſchenhändler ausſchlug.

Das Miniſterium des Jnnern hat eine proviſoriſche Ver-
ordnung erlaſſen, nach welcher, um das politiſche Recht der

freien Preſſe ungeſchmaälert zu erhalten und durch fortwähren-
den Mißbrauch nicht um Anſehen und Theilnahme zu brin-

gen, das öffentliche Anſchlagen von Plakaten und Flugſchrif-
ten, das Austheilen, Ausrufen und Verkaufen, das Hauſiren
mit ſelben verboten iſt. Die Austheilung und Verſendung
der Druckſchriften ſoll aber durch dieſe Anordnung in keiner
Weiſe aufgehalten, verzoögert oder beirrt werden. Uebertreter,

100 Gulden Strafe.

Rede den Repraſentanten die Uſurpation vorhalt,

Frankreich.
Paris d. 31. December. Jm mittaglichen Frankreich

wird jetzt eine Petition unterzeichnet, welche in ſchwunghaſter
welche ſie

durch längeres Bleiben ausüben und die ehrenwerthe Reſigna-

n

9

erſtattung überwieſen hat.

tion, welche ſie durch Nachgeben gegen den allgemeinen Wunſch
des Volks an den Tag legen würden, indem ſie ſich ſelbſt ihrer

lange genug ausgeübten Gewalt und Rechte freiwillig begeben
wollten. Die Verſammlung hat bereits die Jnitiative in die-
ſer Angelegenheit ergriffen, indem ſie die Dringlichkeit eines
Antrages eines ihrer Mitglieder, Hrn. Rateau, dieſelbe betref-
fend, anerkannt und dem Geſetzausſchuß zur ſchleunigen Bericht-

Dieſer Antrag lautet: Art. 1. Die
geſetzgebende Verſammlung wird auf den 19. Maärz 1849 zu-
ſammenberufen.
conſtituirenden Verſammlung.

1349 ſtatt.
die beigefugte Tabelle beſtimmten Abgeordneten.

An demſelben Tage erliſcht das Mandat der
Art. 2. Die Wahlen der 750

Mitglieder der legislativen Verſammlung finden am 4. Marz
Jedes Departement wahlt die Anzahl der durch

Art. 3. Bis
zum Zeitpunkt ihrer Auflöſung hat ſich die Nationalverſamm-

lung hauptſächlich mit dem Wahlgeſetz und dem Geſetz über den
Staatsrath zu beſchäftigen.“ Ein anderer, ſchon erwähnter Ge-
ſetzesvorſchlag tragt auf Aufhebung des Geſetzes vom 10. April
1832 und des Decrets vom 26. Mai 1848 an, alſo auf Auf-
hebung der Proſcription der älteren und jüngeren Bourbons.
Er beruft ſich auf die Aufnahme der Familie Bonaparte, auf
die in Ausſicht ſtehende Amneſtie der Juniverbrecher und auf
die Kraft der republikaniſchen Jnſtitutionen, welche die Regie
rung gegen jeden ungeſetzlichen Angriff ſicher ſtellen.

Lyon den 28. Dec. Es bilden ſich hier und in der
Umgegend Clubs, welche die Tendenz des Monarchismus oder
vielmehr des Kaiſerthums zu verfechten geſonnen ſind. Die
Legitimiſten, in ihren Hoffnungen vor der Hand getaäuſcht, da
der Präſident der Republik wider ihr Erwarten den Eid fur
Aufrechthaltung der Conſtitution geleiſtet, ſtreben nun dahin,
daß die republikaniſche Regierungsform ſo bald als moglich
zu Grabe getragen werde. Sie ſind in dieſer Beziehung von
der Geiſtlichkeit unterſtützt und werden von ehrgeizigen Mili-
tairs aufgemuntert. Die ſocialiſtiſch- demokratiſche Partei er-
kennt ihre momentane Unmacht und zahlt ebenfalls mit Si-
cherheit darauf, daß der Weg zur rothen Republik uüber Kai-
ſerl. Trummer fuühren müſſe. Die verſchiedenartigſten Ele-
mente reichen ſich alſo, wie bei der Praſidentenwahl, die
Hande, um einen gewaltigen Umſturz vorzubereiten. Han
delt die Regierung aufrichtig und beſonnen, ſo kann ſie alle
dieſe Plane unſchädlich machen; allein das einzige Mittel hier
fur ware, ſich der Verfaſſung und der Republik mit Redlich-
keit anzuſchließen. Es iſt möoöglich, daß Ludwig Bonaparte
von dem beſten Willen beſeelt iſt, die Ober-Befehlsha-
ber der Pariſer und Lyoner Beſatzung, ſo wie des Alpenhee-
res ſind es aber durchaus nicht. Noch iſt zwar keine eigent
liche Kriegspartei unter den Staatsmännern vorhanden, wel-
che an der Spitze der Verwaltung ſtehen, aber deſto ſtarker
iſt dieſelbe unter dem Militair und deſſen Anfuührern vertre-
ten. Es konnten daher jedenfalls Umſtande ſich einſtellen,
welche den guten Willen des Praſidenten der Republik, ſo
wie ſeiner Miniſter uüberwältigen wurden. An den Namen
Napoleon knuüpfen ſich einmal die Worte Krieg und Erobe-
rung. Das Landvolk iſt davon ſo durchdrungen, daß man
zwiſchen hier und Marſeille, zwiſchen Dijon und Chalons
gar nicht anders weiß, als daß im nächſten Fruhlinge unſere
Armeen ausgeſchickt werden um ſich Lorbeern à la Napoleon
zu holen. Jn den meiſten Dorfern erhalten ſeit vierzehn Ta-
gen die neugebornen Kinder den Namen Louis Napoleon
Jn einer nahe gelegenen, ſehr bevölkerten Gemeinde kamen
vom 10. 23. d. M. vierzehn Knaben zur Welt, und zwolf
davon taufte man mit dem Namen „Napoleon“. Einige Di-
viſionen der Alpenarmee haben Befehl erhalten, fur einen
Abmarſch nach Marſeille bereit zu ſein. Marſchall Bugeaud
wird am 3. Januar hier erwartet. (Köln. 3.)

Toulon, d. 29. Decbr. Obgleich von mehreren Seiten
verſichert wird, Papſt Pius IX. werde vorerſt nicht nach Frank
reich kommen, ſcheint man auf Seiten der hieſigen Behoörden
ſein Eintreffen doch taglich zu erwarten. Die heutige Num-
mer des „Toulonnais bringt daruüber folgende halbofficielle
Verkündigung: „Die neueſten Nachrichten aus Neapel laſſen
keinen Zweifel über die nahe bevorſtehende Ankunft Sr. Hei-
ligkeit in hieſiger Stadt: Pius IX. ſoll ſich bereits auf der
Dampffregatte „Friedland“ eingeſchifft haben. Der Papſt wird
im Hotel der Seeprafectur abſteigen, wo man fur den Um-
ſtand die Gemächer vorbereitet, die ehedem die Prinzen bei ih-
rer Durchreiſe in Toulon bewohnten. Der Herr Biſchof von
Frejus, welcher von der bevorſtehenden Ankunft des Papſtes
benachrichtigt worden, iſt jeden Augenblick in unſerer Stadt er-
wartet.“

Vereinigte Sitzung
des conſtitutionellen Clubs zu Halle und des conſtitutionellen Vereins des

Saalkreiſes auf der Weintraube bei Giebichenſtein am 3. Januar.
Die vereinigte Sitzung beider Vereine wurde unter dem Präſidium des

Herrn Paſtor Fulbel abgehalten um eine gemeinſame Beſprechung über
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die bei den Wahlen der neuen Abgeordneten zu treffenden Maßregeln zu
veranlaſſen. Der Vorſitzende leitete zu dieſem Zwecke die Verhandlung
damit ein, daß er auf das Wünſchenswerthe des Erlaſſes eines eigenen
Wahlprogrammes hinwieß, in welchem die Anſichten niederzulegen wären,
die die Vereine von den Abgeordneten vertreten zu ſehen wünſchten. Mit
Bezugnahme auf das bereits von einem eigenen Wahlcomité“ erlaſſene
Manifeſt müſſe er nur eine Erwähnung des Verhältniſſes, in welchem
Preußen ſich zu Deutſchland zu ſtellen habe, vermiſſen da es vorzugsweiſe
die Aufgabe der neu zuſammengetretenen Kammern ſein werde, auch bei
dieſer Frage ſich auszuſprechen.

Dr. Eckſtein gab hierauf in längerm Vortrag einen allgemeinen Ue-
berblick über die Lage der Verhältniſſe bezüglich der deutſchen Einheits-
frage. Er hob hervor, wie die Realiſirung dieſer ſchon vor den März-
tagen aus dem Kern des deutſchen Volkes ſelbſt hervorgegangene Jdee nach
Beendigung der Berathungen über die Grundrechte, die Vertretung im
Volks und Staaten Hauſe jetzt vorzugsweiſe von der glücklichen Löſung
der beiden Hauptfragen abhänge, dem Verhältniſſe des öſterreichiſchen Kai-
ſerſtaates zu Deutſchland und über die Perſon des künftigen Reichsober
hauptes. Für die öſterreichiſche Frage habe das Gagern'ſche Programm
eine Vermittelung erſtrebt, ohne jedoch dafür bis jetzt eine genügende Ma-
jorität gefunden zu haben, in noch höheren Maße ſchienen die Stimmen
über das künftige Reichsoberhaupt aus einander zu gehen. Dem gegenüber
werde es eine der Hauptaufgaben der neuen preußiſchen Landesverſammlung
ſein müſſen, daß ſie auf die Einheit Deutſchlands möglichſt hinwirke. Preu-
ßen müſſe bereit ſein, nöthigenfalls den Schutz Deutſchlands zu überneh
men. Ueber die innere Verfaſſung aber müſſe man, wie das Wahlcomité
verlangt, die Forderung aufſtellen, daß der Abgeordnete die neue Verfaſ-
ſung als rechtsbeſtändig anerkennen und ſich ohne Rückhalt auf den Boden
derſelben ſtelle. Dr. Hüſer ſchließt ſich der Meinung gleichfalls an daß
man auch über das Verhältniß Preußens zu Deutſchland eine Beſtimmung
in das Wahlmanifeſt mit aufnehme; nicht blos Sache der Regierungen,
ſondern auch der Volksvertreiungen ſei es, ſeitdem die Entſcheidung in
Frankfurt immer zweifelhafter geworden ſich darüber auszuſprechen.
Hr. v. Baſſewitz rechtfertigt beſonders daß das Wahlprogramm des
Wahlcomité's die Anerkennung der Verfaſſung vom 5. December vorange-
ſtellt habe. Es gelte einen offnen Kampf gegen die Partei, welche dieſe
Rechtsbeſtändigkeit noch in Frage ſtelle, als deren Vertretung man das
Centralcomité für volksthümliche Wahlen in Berlin dem ſich auch der
hieſige Wahlverein angeſchloſſen zu betrachten habe. Dr. Thiele theilte
das Programm des Wahlvereines mit, Herr v. Holleuffer ſuchte daſ-
ſelbe kritiſch zu beleuchten. Er gebe zwar nicht unbedingt die Hoffnung
auf mit den Anhängern dieſes Wahlvereines auf einem Wege fortzuge-
hen allein er müſſe dem Programm deſſelben inſofern entgegentreten, als
daſſelbe Worte mit enthalte, die einer beſtimmten Deutung nicht fähig
ſeien und gerade dadurch die Frage, worauf es vorzugsweiſe ankomme,
die Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung im Ungewiſſen ließen. Jn einzel-
nen Punkten, wie das ſuspenſive Veto, die Wahl der Kreis und Be-
zirksbeamten, müſſe er außerdem anderer Meinung ſein. Prorector
Meier erklärt, daß das Wahlcomité die Frage der deutſchen Einheit nur
deshalb übergangen habe, weil es ihm bei der Aufſtellung deſſelben ge-
ſchienen habe als ob es zunächſt jetzt auf die Conſolidirung Preußens an-
komme im Uebrigen glaube er die Verſicherung geben zu können, daß
alle Mitglieder des Wahlcomité's dem nicht entgegen ſein würden, wenn
man in einem neuen Wahlmanifeſte dieſe Frage mit aufnehme. Paſtor
Fubel hält ſich verſichert, daß die Mitglieder des conſtitutionellen Ver-
eines des Saalkreiſes ſämmtlich damit einverſtanden ſein würden wenn
man die Anerkennung der octroyirten Verfaſſung bei dem Wahlmanifeſte
vorausſtelle. Jm Uebrigen wünſche er eine concretere Faſſung, als in
dem Wahlcomité's beliebt worden ſei: namentlich daß man möglichſte Be
ſchleunigung der Verfaſſungsreviſion und der übrigen Geſetze, die Durch
führung einer ſcharfen Scheidung zwiſchen geſetzgebender und executiver
Gewalt möglichſte Selbſtſtändigkeit des Gemeindelebens und die Förde-
rung der deutſchen Einheit mit aufnehme. v. Baſſewitz und Prof.
Ulrici dringen noch darauf daß man einen Beſchluß dahin faſſe, ob
man ſich dem Wahlcomité oder dem Wahlverein in Halle anſchließen wolle.
Beſchloſſen wurde, den Anſchluß an das Wahlcomiteé zu erklären, zu-
gleich aber auch Namens der beiden Vereine noch ein eigenes Wahlpro-
gramm zu weiterer Verbreitung aufzuſtellen. Als Forderungen an einen
zu wählenden Deputirten ſollen darin namentlich folgende Punkte aufge-
nommen werden: Anerkennung der verliehenen Verfaſſung als des Rechts-
bodens, worauf die neuzuſammentretenden Kammern ſich zu ſtellen haben,
möglichſte Beſchleunigung der Verfaſſungsreviſion und die damit zuſammen
hängenden organiſchen Geſetze; Sicherung eines ſtarken conſtitutionellen
Königthums neben möglichſter Selbſtſtändigkeit der Gemeinde und Kreis
Verfaſſung kräftigſte Unterſtützung der deutſchen Einheit. Mit der Ab-
faſſung wurden nach Meier's Vorſchlag die beiden Ordner Dr. Eck-

ſt ein und Paſtor Fubel beauftragt. Den Vereinen ſoll das Programm
in einer Montag den 8. d. M. abzuhaltenden gemeinſchaftlichen Sitzung
zur Genehmigung vorgelegt werden. Dr. Haſe.

ar

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für den Monat Jan. 1849 einge-

reichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.

Roggen-Gebäck:
Nam er eines Brod HausbackenJ Schwarz-

pro Pfd. Brod Brod Semmeln
pro Pfd. J pro Pfd. fur 1 Sgr.
S J 2th. Ouent.Wettin.

1. Chryſtall sen. 71 l 72. Chryſtall jun. (10 6 193. Elſe 10 6 1184. Fügner. 111 71 71175. Günther 1 6 186. Wwe. Rathmann 10 6 197. Roſenfeld ju n.

8. Schade sen. 10 6 189. Schade jun. 1 6 18
Cönnern.

1. Berger 8 1202. Eberus 8 a 16 2Z. Gerth 10 li184. Got ſh. 1 7 ma 185. Günther 1 8 186. Harniſch sen. s 1187. Harniſch jun. 10 8 18
s. Kauf 7 189. Linke r r 1810. Schmidt 8 I 18

Löbejün.

1. Beeck 9. 192. Berg. I 183. Fauſt 61 411194. Göſchke s 185. Wwe. Güldenfuf 9 6 411186. Hedicke 1 61 207. Hudemann 818. Rebentiſch 10 6 209. Tümmler, Fr. 11 81 2010. Tümmler, Carl 10 6 20
Jm Verlage der Unterzeichneten erſchien neu und iſt durch alle

Buchhandlungen des Jn- und Auslandes zu beziehen:
Strümpell, Profeſſor Dr. L. Die Univerſität und das Uni-

verſitätsſtudium. Gr. 8. Geheftet. 15 Ngr.
Mitau und Leipzig, 1848.

G. A. Reyher's Verlagsbuchhandlung.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten:
Catalog der Bibliothek des verſtorbenen Generalſuperindenten

Dr. K. G. Bretſchneider zu Gotha, über 5000 Bände
enthaltend. Die Bücher ſind zu dem beibemerkten billigen
Preis zu beziehen durch die

Müller'ſche Buchhandl. daſelbſt.
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Atteſteuüber die Heilkraft und Wirkſamkeit der Gold
bergerſchen Kaiſerl. Königl. allerh. patentirten

W galvanoelectriſchen Rheumatismus-Ketten,
m S von denen, wie bekannt in Halle nur allein Franz

4

S WWe c Jc Laage, Klauſtraße Nr. 935, im früheren Lokale des Herrn C. W

Hierdurch beſcheinige ich der Wahrheit gemäß,
daß ſich die Heilkraft einer Goldberger'ſchen
Kette auch bei mir gegen rheumatiſche Uebel,
Herzpochen und Schlafloſigkeit vorzüglich
bewährt hat.

Schloß See bei Niski ohnweit Görlitz den
25. October 1848.

I. S.) Ludwig Graf zur Lippe.
Daß ich von der Anwendung der Gold-

berger'ſchen Rheumatismus- Ketten bei nervöſem
Herzklopfen, nervöſen und rheumatiſchen Geſichts-
und Zahnſchmerzen bei den hartnäckigſten ſoge-
nannten Kalendern alter Bleſſuren einen guten,
und oft ſogar augenblicklichen Erfolg beobachtet
habe, beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß

Wolmirſtedt, den 23. März 1848.
I. S.) Der Kgl. Kreisphyſikus Dr. Guſteck.

Seit acht Jahren litt meine Frau an ſtar-
kem Herzklopfen, Gicht und heftigen Krampfanfäl-
len in den Füßen ſo, daß ſie in Folge der Legtte-
ren nicht im Stande war zu gehen alle verſuch-
ten ärztlichen ſo wie Hausmittel wollten nicht hel-
fen. Auf Anrathen kaufte ich von Herrn Fran z
Laage eine Goldberger'ſche Rheumatismus
Kette, nachdem ſie dieſelbe acht Tage getragen,
war meine Frau von ihren Schmerzen gänzlich be-
freit. Heute, einen Monat ſpäter, geht meine
Frau ſo geſund einher, als hätte ihr nie etwas
gefehlt.

Aus Dankbarkeit gegen den Herrn Goldber-
ger empfehle ich daher jeden Leidenden von dieſen
wohlthätigen Ketten Gebrauch zu machen und bin,
ſo wie meine Frau, ſtets gern bereit auch münd-
lich über die gute Wirkung dieſer Ketten das Nä-
here mitzutheilen.

Halle, den 6. Juni 1848.
Ernſt Ludwig Stein, Webermeiſter.

Daß die galvano- elektriſchen Rheumatismus
Ketten des Herrn J. T. Goldberger in Tar-
nowitz bei rheumatiſchen Leiden empfehlenswerth
ſind, bezeuge ich nach gemachten Verſuchen hiermit.

Leipzig, den 19. April 1848.
I. S.) Dr. Carl Beier, prakt. Arzt.

Es gereicht mir zum beſondern Vergnügen,

Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz be-
zeugen zu können daß die von ihm angefertigten
Rheumatismus Ketten ſich ſowohl bei vielen mei-
ner Patienten als auch bei mir von vorzüglicher
Wirkung bewährt haben weshalb ich dieſelben
auch allen an dieſem hartnäckigen Uebel Leidenden
beſtens empfehlen kann.

Buckau bei Magdeburg,
bruar 1848.

(IL. S.) Schiefer, prakt. Wundarzt.
Auf Anrathen des Herrn Dr. Schüller

hierſelbſt habe ich wegen lang dauerndem Reißen
und dadurch erzeugter Lähmung meiner rechten
Schulter eine Goldberger'ſche galvano-elektri
ſche Rheumatismus Kette angewandt, welche den

den 19. Fe

Mertens wohnhaft, ſtets zu den Fabrikpreiſen Lager hält, ſowie auch
auswärts die bereits mehrfach durch dieſes Blatt bekannt gegebenen

Herren Depoſitaire.
ausgezeichnet günſtigen Erfolg gehabt hat, daß ich
nach etwa acht Tagen ſchon meinen rechten Arm
wieder gebrauchen konnte und daß ich faſt gänz-
lich von den quälenden Schmerzen befreit' bin.
Allen denen, welche von ähnlichen Leiden befallen
ſind kann ich nur dieſe Ketten empfehlen, fie
werden ihnen gewiß eben ſo gut wie mir helfen.

Charlotte Köhler, geb. Becker.
Jch bezeuge der Frau Köhler recht gern

die völlige Wahrheit vorſtehender Aeußerung mit
dem Bemerken
Jahren an heftigen rheumatiſchen Leiden erkrankt
geweſen iſt. Häufig habe ich Gelegenheit ge-
habt, die Wirkung der in Rede ſtehenden Ketten
zu beobachten und habe ich durchſchnittlich gefun-
den daß dieſelben ſtets einen günſtigen Einfluß
geäußert haben einigemal habe ich ſogar beob
achtet, daß rheumatiſche Schmerzen nach Anwen-
dung der Kette in einigen Stunden verſchwanden.

Lüben, den 24. September 1848.
Dr. Schüller,

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

mentlich in dieſem Sommer an äußerſt ſchmerz-
haftem Gliederreißen und heftigen Zahnſchmerzen
litt, und ſchon mehrere Mittel, auch einen
Rheumatismus-Ableiter ſtärkſter Art
erfolglos gebraucht hatte, kaufte ich mir
vor 6 Wochen vom Kaufmann Herrn W. Fitzau
in Cöthen eine Goldberger'ſche galvano
elektriſche Rheumatismus-Kette und ſpürte nach
8 Tagen bedeutende Linderung meiner Leiden.
Da ich von der in Gebrauch habenden Kette den
Cylinder verloren hatte, ſo kaufte ich, um das
eingewurzelte Uebel ſchneller zu beſeitigen, eine
Kette ſtärkerer Art, worauf das Uebel nach eini-
gen Tagen gänzlich verſchwand und habe ich bis
jetzt noch keinen Rückfall verſpürt, ſo daß ich mich
wie neu geboren fühle. Dies bezeuge ich hier
durch der Wahrheit gemäß.

Görzig,im Herzogth. Anhalt, d. 29. Nov. 1847.
Andreas Kummer, Bäckermeiſter.

Daß die Goldberger'ſchen galvano-elektri-
ſchen Rheumatismus Ketten welche aus dem De
pot des Herrn W. Krumme zu Gerbſtädt
entnommen ſind von mir genau geprüft ſind und
ſich vermöge ihrer galvano elektriſchen Kräfte bei
rheumatiſchen Leiden als ſehr wirkſam bewährt ha-
ben, beſcheinige hiermit-

Gerbſtädt, den 28. April 1848.
L. S.) Dr. Haarmann prakt. Arzt.

Die galvanv-electriſchen Ketten von Gold
berger zeigen ſich in Verbindung mit dem
gleichzeitig dabei angewendeten Verfahren bei
chroniſchen Rheumatismen nützlich.

Leipzig den 16. Juni 1848.
I. S.) Mediz. Rath Dr. Clarus,Profeſſor der innern Klinik an der Univerſität

zu Leipzig.

daß Frau Köhler ſchon ſeit

Seit mehreren Jahren wurde ich von rheu
matiſchen Uebeln am Kopfe und vorzüglich an
den Zähnen geplagt. Ein guter Freund rieth
mir zum Gebrauch der Goldberger ſchen
RheumatismusKette und ich kaufte mir vom
hieſigen Goldarbeiter Herrn W. Treſſelt als
bald eine ſolche. Und ſiehe! mit Gottes Hülfe
wurde ich davon ganz geſund. Jm Gefühle
der Dankbarkeit ſehe ich mich veranlaßt, dieſe
Angelegenheit der Oeffentlichkeit kund zu thun,
und wünſche, daß viele ähnlich Leidende
eben ſo wie ich durch Gebrauch dieſer Kette,
von ihrem Uebel befreit werden.

Großbreitenbach, Fürſtenth. Sonders-
hauſen, den 15. Auguſt 1848.

Heinrich Binkhoff.
Diakonus.

Die galvano-electriſchen Ketten von Gold
berger aus Tarnowitz habe ich gegen ner-
vöſes Zahnweh bei Stillenden, ſo wie gegen
chroniſchen Rheumatismus mit vorzüglichem
Erfolge angewendet.

Auf Grund ärztlicher Beobachtung bezeu-
get dies

Grimma den 15. Juni 1848.
I. S.) Dr. Riemſchneider,practiſcher Arzt und Geburtshelfer.

Hiermit bezeuge ich der Wahrheit getreu, daß
meine Frau, welche ſeit Jahren an einſeitigem
Kopfſchmerz litt, es lediglich der Goldber-
ger'ſchen galvanoelectriſchen Rheumatismus
Kette verdankt, von dieſem Uebel befreit zu
ſein, und kann zugleich verſichern, daß ſolches
Uebel ſich ſchon nach Anlegung der Kette bin-
nen 24 Stunden verlor, und nicht wieder ein
getreten iſt.

Dresden, den 4. Juni 1848.
(I,. S.) Wilhelm Zürckenbach,

Kaufmann.

Meine Frau litt mehrere Jahre hintereinan
der ſo ſehr an Rheumatismus, daß derſelbe zu
letzt, ſich in die innern Theile des Körpers zie
hend, einen hartnäckigen Charakter äußerte und
aller nur erdenklichen Mittel ungeachtet, das
Schlimmſte befürchten ließ bis ich endlich eine

e galvano-electriſche Rheu-
matismusKette kaufte, die zwar anfänglich den
gehofften Erfolg nicht zeigen wollte, durch an
haltendes Anlegen indeß nach einigen Wochen
erfreulicher Weiſe alle frühern Schmerzen (wenn
auch nur noch mit wenigen unbedeutenden Aus
nahmen) um ſo wirkſamer verbannte. Dies
der Wahrheit gemäß.

Suhl, den 18. Juni 1848.
Friedrich Schuler, Gewehrfabrikant

C Die beſte Bürgſchaft fur die heilkräftige, ſo ſehr bewährte Wirkſamkeit der Goldbergerſchen Rheumatismus-
Ketten ſind ſowohl die obigen Atteſte als auch die ferneren atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr
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dem Mechanikus und Optikus Herrn Jul. H

12

denn Zwei Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatperſonen, die in einer gedruckten Broſchüre zuſammenge-
ſtellt, in ſämmtlichen Depots unentgeltlich ausgegeben, und welche mehr als alle Prahlereien, die von den vielen Nach-
bildnern der Goldbergerſchen Ketten ausgehen, darthun werden, mit welchem günſtigen Erfolge die Goldbergerſchen Ketten
angewendet, und welche uberraſchende Hellungen ſchon durch ſie ausgeführt worden ſind. Ebenſo wird aber auch das ver-
ehrliche Publikum hierdurch in den Stand geſetzt, die Reſultate dieſes hundertfach erprobten Heilmittels gegenüber den von

e

errm. Schmidt in Nr. 297 d. Bl. ausgebotenen „galvano-electriſchen Bogen“,
fur deren wirkliche Nutzlichkeit und Bewaährtheit er gar keine authentiſchen Beweiſe und nur höchſt einſeitige theore-
tiſche Anſichten aufführen kann, zu betrachten und zu beurtheilen, ob all' die Zeugniſſe ſo ehrenhafter, in keinerlei
Weiſe materiell bei der Sache betheiligten Perſonen oder ob die eignen Anpreiſungen des Mechanikus und Optikus
Herrn Julius Herrm. Schmidt Wirkungen einer ſtarken Glaubenskraft“ ſind.

Alsleben, am 3. Januar 1819.
Pr. 6. Meise,

GeneralDepoſitair der Goldbergerſchen RheumatismusKetten fur die Provinz Sachſen.

Jch bin beauftragt, den in ſchonſter
Gegend über dem Dorfe Roßbach
Stunden von Naumburg, unweit des Bahn-
hofes, gelegenen ſogenannten Scherbitzberg
aus freier Hand meiſtbietend zu vertau-
fen. Derſelbe enthält 8 Acker mit circa
40,000 Stucken der beſten Sorten,
Acker Feld und Lehde mit einer Kirſchallee
und Acker mit guten Bäumen beſtan
denen Obſtgrund. Auf der Höhe des
Bergs befindet ſich ein herrſchaftliches
Wohnhaus mit einem Saal und mehreren
heizbaren Zimmern, ein wohleingerichtetes
Kelterhaus, ein großer Keller, Holzremiſe,
Kuh und Pferdeſtall, ſo wie ein Back-
haus. Jch habe einen Termin zur Abgabe
von Geboten auf den 26. Januar künfti
gen Jahres Vormittags 11 Uhr in mei-
nem G. ſchaftslokale, große Jacobsſtraße
Nr. 227, anberaumt, und lade Kauflu
ſtige zu demſelben hierdurch ein. Die na-
heren Bedingungen ſollen im Termine be-
kannt gemacht werden, und wird über den
Berg ſelbſt der Ortsrichter Hr. Peukert
in Roßbach die etwa gewünſchte Auskunft

eben.8 Naumburg, am 30. Decbr. 1848.

Fran ;z, TOberlandesgerichts-Juſtiz-Commiſſarius.

Geſch.Ein junger lediger, militairfreier Mann,
welcher zeither als Oberverwalter auf einem
bedeutenden Gute in Thüringen ſeit meh
reren Jahren in Kondition ſteht fur den
in jedem Bezug ſehr vortheilhafte Zeug-
niſſe ſprechen wünſcht wegen eingetretener
Veränderung in derſelben Qualität eine
Anſtellung. Der Antritt kann zu Oſtern
d. J. geſchehen auf portofreie Briefe
ſagt das Weitere Louis Knauer in
Weimar.

3000, 1500, 800, 590, 390 u. 250
ſind auszuleihen durch den Actuar

Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Herr Dr. H. Niemeyer hat im Courier vom 5. Januar unſere Mitbuürger 4
vor dem Wahlverein gewarnt, ihm Mangel an Offenheit und über die wichtige Frage,
ob er die gegebene Verfaſſung zu Recht beſtehend anſehe, oder nicht, ein „ruück-
ſichtsvolles Stillſchweigen“ vorgeworfen. Wir muſſen dieſe Verdachtigung
unſerer Abſichten entſchieden zuruckweiſen, wir müſſen unſere Mitbürger darauf auf- I
merkſam machen, daß wir geradezu ſagen, „wir ſehen in der Verfaſſung vom 5. De
cember die weſentlichſten Bedingungen fur die zweckmäßigſte Regierungsform un-
ſeres Staates gegeben, die Verfaſſung mithin anerkennen, vorbehaltlich der Reviſion, 222
welche ſie ſelbſt in Ausſicht ſtellt. Wer etwas Anderes in unſeren Worten ſieht,
will ſie böswilliger Weiſe mißdeuten, will den klaren Ausdruck verdrehen, will uns,
ſelbſt wenn er ſich dagegen verwahren ſollte, der Perfidie zeihen, und das muſſen
wir, als ein verlaumderiſches Verfahren, der Verachtung aller rechtlichen Leute uüber- in
weiſen. Was ubrigens die in jener Warnung erwähnte Anſprache des Comité's
an die Wähler (Nr. 2) betrifft, ſo iſt uns ſelbige zur Zeit noch nicht bekannt unſer 1
Anſchluß an das Eentralcomité fur volksthumliche Wahlen gruündete ſich auf die An- 2,
ſprache vom 17. Decbr. v. J. und deren 2 Beilagen A und B, in denen der be- 1 3)

4

5)

e e S

rührte Paſſus nicht enthalten iſt.
Halle, den 5. Januar 1849.

Der proviſoriſche Vorſtand des Wahlvereins. i
km k. h

Dem verehrten Publikum die ergebene Holz- Verkauf.
Anzeige meiner geſtern erfolgten Rückkunft, Mittwoch, den 10. Januar 1849,
ſowie, daß ich nach wie vor früh bis Vormittags 10 Uhr
9 Uhr zu ſprechen bin. ſollen im Radeweller Unterforſte
Halle, d. 5. Januar 1849. circaDr. Reil. 3 eichene Nutzſtamme,

Barfüßerſtraße Nr. 1233. 14 rüſterne dergl.,
12 buchene dergl.,

Das von dem Herrn Rath Wahn bei 2 aspene und weidene dergl.,
mir bewohnte Quartier iſt zum 1. April 8 Klafter Eichen-, Rüſtern, Buchen-
u vermiethen. W. H. Politz. u. ſ. w. Brennholz,

10. Schock dergl. Abraum,

in Hofmeiſter ſi 40 Unterholz,W A. rer ſret Stellung fentlich meiſtbietend unter den im Ter-
Zwei Pferde nebſt Wagen u. Geſchirr mine ſelbſt bekannt zu machenden Bedin-werden e nen eſu Nr. W gungen verſteigert werden und wollen ſich

Kaufluſtige zur vorbemerkten Zeit
auf dem diesjährigen Schlage

im BurgholzeNeue geriſſene und ungeriſſene Federn
kauft zum höchſten Preis einfinden.

Langner er der Schkeudig, den 3. Januar 1849
Ha t Der Oberfoörſter Mechow.

Mehrere ordentliche Mädchen finden ſo Ein tüchtiger Schornſteinfeger mit gu-
gleich ſo wie auch zum l. April Unter- ten Zeugniſſen verſehen wird ſchleunigſt
kommen durch Frau Fleckinger, große in Arbeit zu treten geſucht vom Schorn-
Kiausſtraße Nr. 895. ſteinfegermeiſter Wolff in Belgern.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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